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Frauen und Mädchen sind im Zivilschutz unentbehrlich. Als Angehörige eines 
Selbstschutzzuges erfüllt diese junge Helferin freiwillig eine Gemeinschaft,aufgabe. 



ARNSBERGER 
llVILSCHUTlTAGE 

H ier ist ein schönes Fleckchen Erde!", so 
preist der Verkehrsverein mit Recht Arns
berg. Oie Schönheit der Landschaft, die 
mittelal terlichen Befestigungsanlagen und 
die herrl iche Lage an den Ufern der Ruhr 
haben diese freundliche und schmucke 
8ergstadt weithin als "Perle des Sauerlan
des" bekanntgemacht. Archäologen konn
ten hier Spuren menschlicher Besiedlung 
bis um 3000 vor Ch ristus nachweisen. 
Ein reizendes Bild bietet sich dem Beschau
er vom Klosterberg. Im Mittelpunkt der Alt
stadt mit ihren schieiergedeckten Häusern 
steht als Wahrzeichen der Glockenturm. 
Seiner weiteren Umgebung hat die neue 
Zeit ihren Stempel aufgedrückt. Oberall ent
stehen Wohnsiedlungen, alles überragt von 
dem Hochhaus der Bezi rksreg ierung. Ein· 

gesChlossen von der Natur, zeugt das Stadt
bild von einer klugen und weitsichtigen Pla
nung. 
Klug, wei tsichtig und aufgeschlossen nennt 
man auch die Bewohner dieser Gegend. 
Daß es an dem ist. zeigten die Besucher
zahlen der .. Arnsberger Zivilschutztage" . 
Die Ausstellung " Unser Zivilschutz", die 
Wettkämpfe der Sel bstschutzzüge, die ver
schiedenen Vorführungen der Helfer des 
Bundesluftschu tzverbandes und des Selbst
schutzes sowie der Basisorganisationen fan 
den größte Aufmerksamkeit und in teressier
te - wenn auch manchmal kritische - Zu
schauer. Aber gegen eine vernünftige Kri· 
t ik ist nichts einzuwenden. Wenn Zweife l 
auftauchten, waren die Hel ferinnen und 
Helfer der Kre is· und Ortsstelle zum auf-

klärenden Gespräch bereit. Sie kannten ihre 
Arnsberger Mitbürger und konnten viele 
neue Helfer werben. 

Während der Zivilsch utztage in Arnsberg 
vom 11. bis 20. Jun i trugen sechs Selbst
schutzzüge einen Wettkampf nach der 
Übungsordnung " Hellertag Hamburg " aus. 
Neutrale Kampfr ichter stellten Feuerwehr, 
THW, ORK und ASB. Das Ergebnis lautete : 

1. Kreisstelle Dinslaken 
2. Ortsstelle Bonn 
3. Ortsstelle Krefe ld 
4. Ortsstelle Ouisburg 
5. Ortss tel le Dortmund 
6. Ortsstelle Witten 

232 Punkte 
205 Punkte 
202 Punkte 
188 Punkte 
174 Punkte 
145 Punkte 

H.W.S. 

Rund 10000 Besucher zeigten ihr Interesse an den Darbietungen des Zivilschutzes 
in Arnsberg. Zu den Anzlehungspunklen zählten die Wettkämpfe der 
Selbstschutzzüge, die Vorführungen der HilfsorganIsatIonen sowie die Au!;;ste llung 
" Unser Zivilschutz". 
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DIE NÄCHSTEN SCHRITTE 

M it der Verabschiedung der drei Zivilschutzgesetze (Selbst
Schutzgesetz, SChutzbaugesetz und Zivilschutzkorpsgesetz) 
im Sommer 1965 beginnt eine neue Phase beim Aufbau des 
Zivilschutzes in der Bundesrepublik. Für diese Aufgaben
gebiete werden die bisherigen Vorbereitungen auf der 
Grundlage des Ersten Gesetzes über Maßnahmen zum 
Schutz der Zivilbevölkerung (ZBG) vom 9. Oktober 1957 
eine starke Aktivierung erfahren oder sogar in eine völlig 
neue Richtung gelenkt werden. Die drei Gesetze ändern 
auch eine Reihe von Vorschriften des ZBG, wobei vor allem 
auf folgende Neuregelungen hinzuweisen ist: 
Beendigung der Aufstellung des überörtlichen Luftschutz
hilfsdienstes; 
Neufassung der Vorschrift über die Errichtung der Körper· 
schaft " Bundesluftschutzverband", die ab 1. Januar 1966 
die Bezeichnung "Bundesverband für den Selbstschutz" 
erhält; 
Aufhebung der Vorschriften über bauliche Schutzmaß· 
nahmen. 

A bgesehen von diesen Änderungen bleiben die übrigen 
Bereiche des ZBG weiterhin für den Aufbau des Zivilschut
zes von ausschlaggebender Bedeutung, so vor allem für den 
Aufbau des Warn- und Alarmdienstes, für die Aufstellung , 
Ausbildung und Ausrüstung des örtlichen Luftschutzhilfs· 
dienstes, für die Arzneimittelbevorratung und für den Schutz 
von Kulturgut. Dabei ist jedoch zu bemerken, daß die bei 
der Ausführung des Gesetzes gesammelten Erfahrungen 
eine Reihe von Ergänzungen notwendig erscheinen lassen, 
so z. B. die Ausweitung der Arzneimittelbevorratung auf 
eine allgemeine Bevorratung zur Sicherstellung der ärzt
lichen Versorgung und die Reorganisation des örtlichen 
Luftschutzhilfsdienstes. 

A uch die Zuständigkeitsbestimmungen und die Regelung 
der örtlichen Gliederung in den §§ 2 bis 4 ZBG sind weiter· 
hin geltendes Recht. Allerdings stellt sich hier sofort die 
Frage, ob es nicht an der Zeit wäre, auch in diesem Gesetz 
auf den "örtlichen Luftschutzleiter" zu verzichten und dafür 
einer eindeutigen Zuständigkeitsregelung für den Haupt· 
verwaltungsbeamten der Gemeinde den Vorzug zu geben. 
In diesem Zusammenhang wäre ferner eine allgemeine 
Begriffsbereinigung prüfenswert, so sollten u. a. die vor
handenen Bezeichnungen "Luftschutzort" und " Luftschutz· 
gebiet " auf die neue Bezeichnung "Zivilschutz" ausgerichtet 
werden, für die sich der Deutsche Bundestag in seiner Sit
zung am 24. Juni 1964 ausgesprochen hat. Ähnliche Über
legungen gelten auch für eine Reihe anderer Bezeichnun· 
gen, die noch den Begriff " Luftschutz" verwenden. 

U nter Berücksichtigung dieser Korrekturbedürftigkeit des 
ZBG wird der Bundesminister des Innern zu prüfen haben, 
ob er von der Ermächtigung des § 37 Abs. 2 des Schutzbau
gesetzes, die geltende Fassung des ZBG neu bekanntzu· 
machen, Gebrauch machen oder es vorziehen wird , eine 
Novelle zu diesem Gesetz vorzulegen. 



NICHT NUR DIE GUTE HAUSFRAU -

a c er laal so I vor 
BEDEUTENDE VORRATE AN GRUNDNAHRUNGSMITTELN WERDEN BEREITGEHALTEN 

Von Gerhord Mierzwa 
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I 
je Sicherstellung der Lebensmittelver
sorgung ist für den Menschen schon zu 
allen Zeiten ein vordringlidles Problem 

gewesen. Mißernten als Folge langandau
ernder Dürre- oder Regenperioden, land
wirtschaftliche Schäden inlolge von Über
schwemmungen, Erdbeben oder anderer 
Naturkatastrophen haben immer wieder in 
diesem oder jenem Teil der Welt Hungers
nöte zur Folge gehabt und dadurch sehr 
oft die Widerstandskraft und den Lebens
willen eines Volkes auf das empfindlichste 
geschwächt. Aber auch durch Kriege ist die 
Lebensmitte lversorgung eines Volkes häu
fig in so starkem Maße gefährdet worden, 
daß dadurch der Ausgang des Kampfes 
entscheidend beeinflußt wurde. 
Wie aber kann all diesen Gefahren begeg
net werden, um den Menschen auch in 
solchen Notzeiten noch ausreichend zu er
nähren? Der einfachste und nächstliegende 
Weg wäre der, daß jeder Mensch bzw. jede 
Familie zunächst selbst vorsorgt. Einer sol 
chen Selbsthilfe sind aber Grenzen gesetzt. 
Einmal könnten dadurch bestehende Le
bensmittelverknappungen nur für verhält
nismäßig kurze Zeit überbrückt werden. Zu
dem ist nicht die Gewähr gegeben, daß von 
dieser Vorsorge auch alle Menschen Ge
brauch machen. Die Existenz eines Volkes 
hängt aber weitgehend von seiner Ernäh
rung ab. Deshalb ist es notwendig, daß 
auch der Staat für derartige Fälle ernster 
Versorgungsschwierigkeiten rechtzeitig ent
sprechende Vorsorgemaßnahmen trifft. Das 
geschieht durch die öffentliche Lebensmit
telbevorratung. 

Die Versorgungslücken schließen 
Was ist nun bisher in der Bundesrepublik 
Deutschland auf diesem Gebiet geschehen? 
Dazu zunächst ein Überblick über die Er
nährungslage : Die Bundesrepublik versorgt 
sich im Durchschnitt zu 65 bis 700/0 aus 
eigener Erzeugung. Dabei muß aber berück-

Linke Seite: Sachgeml ße Lagerung und 
plIeglIche Behandlung der Vorräte 
sind wesentliche Voraussetzungen für die 
Erhaltung des Warengutes und damit von 
größter volkswirtschafl llcher Bedeutung. 

Rechts : Blick In eine staatliche Vorratskammer. 
So wie hier lagern In vielen geeigneten 
Räumen bedeutende Vorräte an 
Grundnahrungsmitteln, deren Einlagerung, 
Verwaltung und Betreuung In den Händen 
der Elnfuhr- und Vorratsstellen liegen. 

sichtigt werden, daß bei den wichtigsten 
Grundnahrungsmitteln der überwiegende 
Teil des Jahresbedarfs aus eigener Erzeu
gung gedeckt werden kann. So sind wir 
z. B. bei Brotgetreide und Zucker im allge
meinen bis zur nächsten Ernte versorgt. Bei 
Kartoffeln und Milch decken wir den vollen 
Jahresbedarf selbst. Eine Ausnahme hier
von machen die Nahrungsfette, bei denen 
eine nicht unerhebliche Versorgungs lücke 
besteht. Nur etwa 500/0 des Verbrauchs an 
Nahrungsfetten werden im eigenen Lande 
gewonnen. Der Rest muß aus dem Aus
land eingeführt werden. Von der Menge her 
gesehen ist die Ernährungslage der Bun
des republik keinesfalls ungünstig. Entschei
dend ist aber, daß die Lebensmittel in 
einem Notstandsfall dort zur Verfügung ste
hen, wo sie gebraud1t werden und am we
nigsten gefährdet sind. Das bedeutet, daß 
die Lebensmittel möglichst verbrauchsnahe 
und auch in möglichst verbrauchsfertiger 
Form verfügbar sein müssen und starke 
Massierungen sowie Vorrats lagerungen in 
gefährdeten Zonen vermieden werden sol
len. 

Die Morktordnungsreserve 
Die öffentliche Hand, der Bund, unterhält 
bereits seit Jahren für Zwecke der Markt
ordnung beträchtliche Lebensmittelvorräte. 
Hier handelt es sich vorwiegend um Roh
produkte (z. B. Getreide), die noch verar
beitet werden müssen. In bestimmtem Um
fange werden auch Vorräte an Butter und 
Fleisch in Kühlhäusern gelagert. Die Roh
stoffvorräte befinden sich im allgemeinen in 
der Nähe der Verarbeitungsbetriebe, die 
aus marktwirtschaftlichen Gründen vor
nehmlich an Verkehrsknotenpunkten liegen. 
Zum Teil sind sie auch in der Nähe der 
Zonengrenze untergebracht. Die Vorräte 
sind daher in einem Verteidigungsfall an 
diesen Stellen besonders gefährdet. Der 
Bund strebt deshalb - soweit sich dies mit 
den Grundsätzen der Marktordnung verein-

baren läßt - eine Auflockerung der beste
henden Massierung und eine Umlagerung 
in weniger gefährdete Gebiete an. Teiler
folge konnten erreicht werden: 

• durch Ausnutzung des vorhandenen de
zentralisiert gelegenen bundeseigenen La
gerraums, der in den Händen der Gesell
schaft für Lagereibetriebe zusammengefaBt 
wurde; 

• durch teilweise Hinzuziehung von abge
legenen Behelfs- und Nebenlägern; 

• durch Förderung der Errichtung kleine
re r Getreidetrocknungsanlagen in Erz8u
gergebieten mit Hilfe des Grünen Planes. 

Die Möglichkeit, Vorräte der Marktordnung 
im Frieden nach Verteidigungsgesichts
punkten zu lagern, ist jedoch sehr begrenzt. 
Es wird deshalb auch an Plänen gearbeitet, 
Umlage rungen, soweit möglich, noch kurz
fristig in einer beginnenden Spannungszeit 
vorzunehmen. 

Die Notstondsreserve 
Um den Erfordernissen der Notstandsvor
sorge Rechnung zu tragen, werden in Er
gänzung der Bundesreserve (Marktord
nungsreserve) auro Erzeugnisse in mög
liehst verbrauchsfertiger Form, die nicht 
mehr industriell verarbeitet zu werden brau
chen, eingelagert. Diese Notstandsreserve, 
mit deren Aufbau im Jahre 1958 begonnen 
wurde, setzt sich zur Zeit aus folgenden 
Nahrungsmitteln zusammen: Reis, Hülsen
früchte, Fleischkonserven, Kondensmildl, 
Trockenmagermilch, Eipulver und Tee. Seit 
1965 liegt der Schwerpunkt auf der Ein
lagerung von Nahrungsfetten. Die Vorräte 
sind in erster Linie tur die Bevölkerung der 
großen Verbrauchsgebiete bestimmt und 
auch zur ersten Versorgung in Bewegung 
geratener Bevölkerungsteile gedacht. Sie 
sollen während der ersten Zeit eines Ver
teidigungsfalles vorübergehende örtliche 
Versorgungslücken in Form einer Notver-
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pflegung überbrücken helfen, bis die Ver
sorgung auf dem üblichen Weg wieder an
laufen kann. Die Vorräte werden daher au f
gelockert in der Nähe größerer industrieller 
Ballungsgebiete oder in voraussidltlidlen 
Aufnahmegebieten der in Bewegung gera
tenen Bevölkerungstei le so gelagert, daß 
erforderlichenfalls eine kurzfristige Vertei
lung an die betreffende Bevölkerung mög
lieh ist. Damit wird erreicht, daß die Vorräte 
dort liegen, wo sie in einem Verteidigungs
fall weniger gefährdet sind und am nötig
sten gebraucht werden. Um die Verwen
dung der Notstandsvorräte für den geschi l
derten Zweck zu erleichtern, wird ange
strebt, das Warensortiment nach Möglich
keit an einem Ort zu lagern, d. h. daß die 
zur Zubereitung einer Mahlzeit erforder
lichen Warenarten wie Reis, Hülsenfrüchte, 
Fleischkonserven, Trockenmilch, Fett mög
lichst an einem Ort zur Verfügung stehen. 
Die Einlagerung, Verwaltung und Betreu
ung der Notstandsreserve liegt, wie bei der 
Marktreserve, in den Händen der Einfuhr
und Vorratsstellen. Diese Regelung emp
fahl siro vor allem deshalb, weil der Bund 
für diese Aufgaben in den Einfuhr- und 
Vorratsstellen über einen eingespielten Ap
parat verfügt, der in der Lage ist, die mit 
einer Lebensmittelbevorratung im großen 
verbundenen umfangreichen Arbeiten der 
Waren pflege und Kontrolle sachgemäß aus
zuführen. Die Lagerung der Vorräte erfolgt 
in der Regel in gewerblidlen Lägern. Bei 
der Auswahl der Lagerorte , die den bereits 
genannten Erforderni ssen der Verteidigung 
entspredlen müssen. arbeiten die Einfuhr
und Vorratsstellen mit den Ländern zu
sammen. 

Für Sommelschufzröume schon 
konsumferfig 
Zur öffentlidlen Lebensmittelbevorratung in 
weiterem Sinne gehört auch die Lebens
miUelbevorratung in den instandgesetzten 
und neu errichteten öffentlichen Schutz bau
ten. In den Bunkern, die sidl im allgemei
nen in Verkehrszentren und Punkten mit 
großer Menschenballung befinden, werden 
bei Luftalarm im Überraschungsfall '.liefe 
Mensdlen Schutz suchen, die keine Le
bensmittelvorräte mitführen. Deshalb müs
sen die Bunker mit Reserven ausgesta ttet 
werden, die ein Überleben für die Aufent
haltsdauer von mindestens zwei Wochen 
sicherstellen. 
Unter Beteiligung der Ernährungsindustrie 
wurde vom Bundesministerium für Ernäh
rung, Landwirtschaft und Forsten die Zu
sammensetzung eines Lebensmittefvorrats 
erarbeitet. der für d ie Ausstattung der öf
fentlichen Sammelschutzräume geeignet ist 
Es handelt sich hierbei um handelsübliche 
Verpflegungsmittel in konsumfertiger Form. 
Die Lebensm ittel sind lange haltbar und 
können notfalls auch kalt verzehrt werden. 
Im einzelnen setzt sich die Tagesratlon zu
sammen aus einer eßfertigen Mischkonser
ve, die für die Mittagskost bestimmt ist, 
einer Bratportion (Vollkornbrot in Dosen), 
aus Brotaufstrich (Marmelade. Schmalz
fleisch bzw. stre ichfähige Wurst in Dosen) 
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Die für d ie jeweiligen Vorräte benötigten 
Kältegrade werden mit Hilfe verschiedener 
Kühlsystem e (oben) erzeugt. 
Je tiefer die Temperatur, um so größer 
die Gewähr fü r die Haltbarkeit. 
Rechts: Kürzlich durchgeführte Untersuchungen 
haben ergeben, daß Getreide In Hallen 
und Bodenspeichern gegen radioaktiven 
Niederschl ag dadurch geschützt werden kann, 
daß man die Vorräte mit Kunststoff-Folien 
abdeckt und darüber eine Getreidesch icht von 
20 b is 40 cm Dicke legt. 

, 

Oben: l eicht verderblich e lebensmittel , 
wie Bulter und Fleisch, werd en In Kühlhäusern 
gelagert. Wi e unser Bild zeigt, Ist fOr die 
h ier Beschäftigten Immer Winter. 
Oie Isolierung dieser lagerräume muß 
einwandfrei sein, so daß die erforderliche 
Temperatur gehalten werden kann. 



Sackware. z. B. HülsenfrOchte oder Zucker, 
wird gern von Schädlingen heimgesucht. Sie 
bedarf daher besonders sorgfälllger 
laufender Kontrolle. Mit dem auf unserem Bild 
erkennbaren Spezia lthermometer wird die 
Temperatur Im Innern der Stapel gemessen. 

und aus einer Getränkeportion (schwarzer 
Tee mit Zucker) . Die Zusammensetzung die
ses Vorrats berücksidltigt ein ausgewoge
nes Nährstoffverhältnis mit einem den Not
standsbedingungen angemessenen Nähr
wert . Auf Grund neuerer Überlegungen ist 
geplant, einen Teil dieser Bunkerverpfle
gung herkömmlicher Art durch eine einfa
che Komprimatverpflegung zu ersetzen. 
Diese Komprimatverpflegung befindet sich 
jedoch noch im Stadium der Entwicklung, 
so daß es verfrüht wäre, an dieser Stelle 
näher auf ihre Verwendung und Eignung 
für die öffentliche Schutzraumverpflegung 
einzugehen. 

Sauber, luftig, kühl und trocken 
Die sadlgemäße Lagerung und pflegliche 
Behandlung der Vorräte sind wesentliche 
Voraussetzungen für die Erhaltung des Wa
rengutes und damit von größter volkswirt
schaftlidler Bedeutung. Oie Verluste durdl 
Sdlwund und Verderb infolge unzweckmä
ßiger Lagerung oder mangelnder Pflege 
können beträchtlich sein. Sie gehen der 
Volksernährung verloren. Deshalb müssen 
sowohl die Lagerräume als auch ihre tedl
nische Ausstattung bestimmte Anforderun
gen erfüllen. Aber auch bei der Pflege und 
Behandlung des Warengutes sind allge
meine Grundsätze zu beachten. Hierzu wäre 
im einzelnen folgendes zu sagen : 
Die Lebensmittel müssen in sauberen, luf
tigen, kühlen und trockenen - und soweit 
erforderlidl , audl in frostgeschützten -
Räumen lagern. Gegen die Einwirkung von 
Sonnenstrahlen ist das Lagergut durch ent
sprechende Maßnahmen zu schützen, (z. B. 
Schwarzanstreichen der Fensterscheiben). 
Lebensmittel, die nimt auf Regalen lagern, 
sollen nicht unmittelbar auf dem Fußboden, 
sondern auf Lattenrosten oder dergleichen 
stehen, und zwar Säcke wie auch Kisten. 
Die Stapelung erfolgt am zweckmäßigsten 
so, daß Druck und Stoß vermieden werden, 
die einzelnen Lebensmittelarten voneinan
der getrennt sind und eine gute Übersicht 
gegeben ist. Die Stapelhöhe ist je nach 
Warenart unterschiedlich. Begehbare Zwi
schenräume innerhalb der einzelnen Sta
pel dienen der besseren Durchlüftung des 
Lagergutes sowie der Bearbeitung und der 
Erleichterung des Auswechselns. Innerhalb 
des Stapels liegen die ältesten Bestände 
vorn, damit sie zuerst verbraucht werden 
können. Dazu müssen die auf der Verpak
kung vermerkten Angaben ebenfalls nadl 
vorne zeigen und lesbar sein. 
Für die kalte Jahreszeit ist eine geeignete 
Heizmöglidlkeit unerläßlidl. Hierfür eignet 
sidl am besten eine Luftgebläseheizung, 
die während der warmen Jahreszeit gleich
zeitig als Kühlung benutzt werden kann. 01-
öfen sind dafür nicht geeignet. Außerdem 
empfiehlt es sich, bei anhaltendem, star
ken Frost Türen und Fenster abzudidlten. 
Ebenso müssen Säcke, Planen, Decken zur 
Abdidltung der Verpflegungsgüter zur Ver
fügung stehen, 
Da die Sauberkeit im Lagerraum für die 
Erhaltung des Lagergutes eine große Rolle 
spielt, sind auch dafür entsprechende Vor
kehrungen zu treffen, z. B. Aufstellen von 
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Schädlingsbekämpfungsgeräten (vornehm· 
lich Ratlen· und Mäusefallen), Schutzmittel 
gegen Fl iegen und andere Insektenschad· 
linge. Ferner muß zum Zweck der Sauber· 
haltung des Lagers auch ein Wasseran
schluß und Waschgelegenheit vorhanden 
sein. Schroffer Temperaturwechsel im La· 
ger ist wegen der damit verbundenen 
Feuchtigkeitsschwankungen schädlich. Ho
he Feuchtigkeit führt zur Rostbildung, wo
durch vor allem die Konservenware leicht 
In Mitleidenschaft gezogen werden kann. 
Die Dosen müssen daher nach Bedarf um
gepackt, gereinigt und notfalls eingefettet 
werden, Sackware (z. B. Hülsenfrüchte, 
Zucker) wird gern von Schädlingen heim
gesucht. Sie bedarf daher besonders sorg
fältiger laufender Kontrolle. Die Stapelung 
muß luftig, trocken und übersichtlich sein. 
Die Säcke sind häufig umzustapeln und zu 
untersuchen. 

Für Katastrophenfälle sind zum Schutz 
des Lagergutes Feuerlöscheinrichtungen, 
Selbstschutzgeräte und Schutzbekleidung 
wichtige und unentbehrliche Ausstattungs· 
gegenstände. Leicht verderbliche Lebens
mittelvorräte, wie Butter, Fleisch, werden 
nur in KühlhAusern gelagert. Die Isolierung 
dieser Lagerräume muB einwandfrei sein, 
so daß die erforderliche Temperatur gehal
ten werden kann, Die für die Jeweiligen 
Vorräte benötigten Kältegrade werden mit 
Hilfe verschiedener Kühlsysleme erzeugt 
(Wand- und Deckensysteme, reina Luftküh
lung oder auch kombiniert). Je tiefer die 
Temperatur, um so größer Ist die Gewähr 
für eine lange Haltbarkeit. 

Zu den vorstehend geschilderten Maßnah
men für eine sachgemäße Lagerung im 
Frieden treten in einem Kriege noch zusätz
liche Schutzmaßnahmen hinzu, die vor
nehmlich dem Schutz der Lebensmittelvor
räte gegen Druckstaß, Hitzewirkung und ra
dioaktive Reststrahlung dienen sollen, Um 
Erfahrungen In dieser Hinsicht zu sammeln, 
werden zur Zeit Untersuchungen an Bel
spielsanlagen sowie bautechnische Erpro
bungen durdlgeführt. Dabei Ist zu unter
scheiden zwischen den rein baulidlen und 
den Innerbetrieblldlen Schutzvorkehrun
gen. Im ersten Fall geht es darum, die 
Widerstandsfähigkeit der vorhandenen La
gerhäuser gegen LuftstoB und Strahlung zu 
überprüfen und die daraus sic:h ergebenden 
baulldlen Ergänzungen und Umänderun
gen für eine bessere Sicherung durchzu
führen. Bei den innerbetrieblichen Schutz
vorkehrungen geht es darum, tedlnische 
und organisatorische Möglichkeiten zu er
mitteln, die einen unmittelbaren Schutz des 
Lagergutes oder wichtiger tedlOischer Ein
richtungen und Maschinen zum Ziele ha
ben. So haben z. B. kürzlich durchgeführte 
Untersuchungen gezeigt, daß Getreide in 
Hallen und Bodenspeichern gegen Druck
stöße und vor allem gegen radioaktiven 
Niederschlag dadurch geschützt werden 
kann, daß man die Getreidehöufungen 
durch Polyäthylen folien abdeckt und dar
über eine Getreideschicht von etwa 20 bis 
40 cm Dicke als zusätzlichen Schutzmantel 
legt. 
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Der 

L andon, das ist die drittgrößte Stadt der 
Welt , die Stadt mit Königspalästen, 

groBen Parks, mit Museen und Kunst
sammlungen, mit berühmten Kirchen und 
Geschäften, mit historischen Denkmälern 
und Gebäuden. Landon, das ist eine mo
derne Metropole, ein Schnittpunkt des Welt
handels, ein blühender Hafen. London, das 
ist die Stadt der roten Autobusse, der Un
tergrundbahn, der prächtigen Westminster
abtei, des düsteren Towers und der Tower 
Bridge. Landon, das ist Hyde Park und 
Kensington Gardens, Piccadilly Circus und 
Trafalgar Square. London, das ist eine Fül
le von Sehenswürdigkeiten, Sportveran
staltungen, Militärparaden und traditionel
len Staatszeremonien. London, das ist eine 
Stadt, so recht geschaffen für internationa
le Zusammenkünfte und Veranstaltungen. 

So fand auch in der Zeit vom 26. bis 31, 
Juli in Olympia, mitten im Herzen der bri
tischen Hauptstadt , die Internationale Aus
stellung über Feuerbekämpfungsmittel und 
-methoden statt. Es war für England die 
erste gröBere internationale Ausstellung auf 
diesem Gebiet seit über 60 Jahren. Für 
die Hersteller von Feuerbekämpfungsaus
rüstungen und Zubehörerzeugnissen, für 
Firmen auf dem Versicherungsgebiet , für 
Behörden und Organisationen, die sich mit 
dem Brandschutz und der Brandsicherheit 
befassen, insbesondere aber für das mi t der 
Feuerbekämpfung betraute Personal war 
diese Ausstellung ein lange erwartetes 
Ereignis. 

Um den Delegierten aus allen Ländern die 
Möglichkeit zu geben, Probleme zu disku
tieren und die neu esten Erfahrungen aus
zutauschen, wurde für die Zeit der Aus
stellung eine internationale Konferenz an
beraumt. 

Die Durchführung von Ausstellung und Kon
ferenz tag bei der Federation of Britlsh Fire 
Organisations unter dem Vorsitz von Ueut. 
Comdr. J. H. Fordham, Leitender Feuer
schutzbeamter der Grafschaft Kent. Schutz· 
herr war Seine Königliche Hoheit Prinz 
Philip, Herzog von Edinburg, der in einer 
BotSchaft herzlich gehaltene Grußworte an 
die Delegierten aus der ganzen Welt rich
tete. 

eind 

Internationale 
Feuerschutz
ausstellung 
in London 

BrandschHden nehmen zu 
Auch ohne das Studium statistischer Be
richte kann der Leser von Zeitungen und 
Illustrierten feststellen, daß Brandkatastro
phen mit Verlusten an Menschenleben und 
Hab und Gut eine ständig wachsende Ge
fahr darstellen. Die Ursache hierfür ist nicht 
zuletzt in den immer komplizierter werden· 
den Lebensbedingungen zu suchen, in der 
großen Bevölkerungsdichte in Verbindung 
mit einer zunehmenden Verstädterung und 
der wachsenden Abhängigkeit von Erdöl
produkten aller Art. Neue Industrieverfah
ren und -erzeugnisse, aber auch die Ver
wendung von Kernmaterialien brachten für 
die Brandbekämpfung und -verhütung neue 
Schwierigkeiten und Probleme, die es zu 
meistern gilt. 
Erschreckend hoch sind die Verluste an 
Menschenleben infolge Brandkatastrophen. 
Sterben doch allein in Großbritannien 
durchschnittlich 1000 Menschen jährlich 
den Flammentod. Weitere 14000 Menschen 
werden bei Bränden verletzt, und der durch 
Feuer angerichtete Sachschaden hat mitt
lerweile eine Höhe von jährlich mehr als 
76 Millionen englisd'le Pfund erreicht. So 
wie in Großbritannien ist es in vielen ande
ren Ländern : Der Feind heißt Feuerl 

Den Bürger aufrütteln 
Eröffnet wurde die Internationale Feuer
schutzausstellung durch Mr. Witliam Ross, 
Secretary of State für Schottland. In seiner 
an alle anwesenden in- und ausländischen 
Besucher gerichtete Ansprache bezeichnete 
Mr. Ross diese Ausstellung als einen Mark-



heiO" euer 
von Helmut Freute l 

stein in der Geschichte des Brandbekämp
fungswesens und drückte die Hoffnung aus, 
daß sie ebenso erfolgreich verlaufen werde 
wie die erste im Jahre 1903 in Landon ver
anstaltete Internationale Feuarschutzaus
stellung. Obwohl man um die Gefahren des 
Feuers seit Jahrhunderten wisse, sei es im
mer wieder erstaunlich, wie wenig Beadl
tun9 die Menschen dem Brandschutz ent
gegenbrächten. Nicht einmal der groBe 
Brand von Landon im Jahre 1666 hätte es 
vermocht, die Bevölkerung wirklich aufzu
rütteln. 

Nach einem geschichtlichen überblick über 
die Entwicklung des Feuerlöschw8sens in 
England und Schottland wandte sich Mr. 
Ross dem Ausgangsproblem allen Brand
schutzes zu, nämlich der Aufklärung der 
Bevölkerung über die Feuergefahr, die 
Feuerverhütung und die Feuerbekämp
fung. Wegen der ungeheueren Wichtigkeit 
dieses Problems würde in Großbritannien 
im Oktober eine Feuerverhütungskampagne 
durchgeführt, die das Ziel habe, jedem ein
zelnen Bürger die Gefahren, die ihm durch 
Feuer drohen, ob zu Hause oder am Ar
beitsplatz, klar vor Augen zu führen. Jeder 
müsse dazu angehalten werden, alles, aber 
auch alles Notwendige zur Feuerverhütung 
in seinem Lebensbereich zu tun. 

Dos Gesicht der Ausstellung 
Polierter Messing, Chrom und Feuerwehr~ 
rot waren die dominierenden Farben in der 
sogenannten Grand Hall von Olympia. Ver
teilt über die ganze riesige Ausstellungs
halle waren nicht weniger als 18 Feuerbri
gaden Großbritanniens vertreten. Sie be
nutzten die Gelegenheit dieser großen Mes
se, für ihre eigenen Belange zu werben, wo
bei sie sich in hervorragender Weise aller 
modernen Werbemittel bedienten. 

Die enorme Vielfalt an Ausrüstungen, Ge
räten und Mitteln, die von den Herstellern 
gezeigt, erklärt und zum Teil demonstriert 
wurden, hier anzuführen, würde zu weit 
führen. Ein Überblick über das Gebotene, 
zusammengefaßt in Gruppen, und einige 
Hinweise auf besonders interessante Ge
genstände ist jedoch angebracht. 
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Alormousrüslungen 
Unter den automatischen oder von Hand zu 
betätigenden Feueralarmgeräten, Glocken. 
Sirenen, Hupen, Pfeifen usw. fanden natür
lich insbesondere die automatisch arbeiten
den Geräte, die schon bei Aauchbildung 
oder Hitze optische und akustische Warn
signale abgeben, das große Interesse. Dar
unter waren Geräte, die die Signale zu 
einer zentralen Überwadlungsstelle oder 
selbst zur nächsten Feuerwehr weiterleiten. 

Brondschulzeinrichlungen 
Der größte Teil der Ausstellung war den 
stationären und beweglichen Brandschutz
einrichtungen gewidmet. Es gab eine Fülle 
von kleinen und großen Löschgeräten zu 
sehen, Feuerlöschpumpen, Hydranten, 
Schläuche und Armaturen. An Hand von 
Modellen, Mustern und graphischen Dar
stellungen wurden z. B. Feuerlöschanlagen 
zum Schutz großer feuergefährdeter Flä
chen gezeigt. Diese Anlagen wurden so 
konstruiert, daß sie schlagartig und der spe
zifischen Brandart angepaßt, eingesetzt 
werden können. Das bedeutet also, daß 
sie ständig bereit sind für den sofortigen 
Einsatz von Wasser, Spezialflüssigkeiten, 
Schaum, Kohlensäure oder Trockenpulver. 
Ober eine Anordnung fester Rohrleitungen 
und Spritzdüsen wird eine gute Verteilung 
des jeweils geeigneten Löschmittels ge
währleistet. 

Dieser Stand wies die Besucher darauf hin, 
daß eine ausgefeilte Fernmeldetechnik mit der 
modernen Brand- und Kal8strophenbekämpfung 
unlösbar verbunden Ist. 
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1923 
In funkelndem Feuerwehrrot und blitzendem 
Messing präsentiert sich dieser .. Oldtimer" 
aus dem Jahre 1923 auf der 
historischen Schau den Besuchern. 

ließ auch die Internationale Beteiligung der 
Aussteller 8n dieser Schau zu wünschen 
Obrlg, der Besucherstrom war international. 



19&5 
So sehen heute d ie Löschgeräte aU8. 
Das Bild zeigt eine Schaumkanone, die sich auf 
Löschlahrzeugen und -booten anbringen läBt 
und von nur einem Mann bedient wird. 

DRAGERWE~ 

Hersteller von Atemschutzgeräten vermittelten einen guten Eindruck vom hohen Stand der Atem
schutzlechnlk auf allen Gebieten des Lösch- und Rettungswesens sowie des Strahlenschutzes. 

Diese neuzeitlichen ortsfesten Anlagen fan
den viel Beachtung, besonders bei Sesu
dlern aus der Industrie und der Seefahrt. 

Da gab es Mischgeräte zu sehen, die die 
Zumischung des Schaum mittels zum Lösdl
gerät selbsttätig dosieren, da wurden Koh
lensäurelöschanlagen gezeigt, mit ganzen 
Batterien von Stahlflaschen, in denen die 
Kohlensäure in verflüssigter Form an zen
tra ler Stelle aufbewahrt wird, von wo aus 
sie über angeschlossene, festverlegte Rohr
leitungen an die zu schützenden Objekte 
herangeführt werden ; da gab es Pulver
löschanlagen zu sehen, die im Gebrauchs
fall automatisch ausgelöst werden. Diese 
Anlagen bestehen im Prinzip aus dem 
druckfesten Pulvervorratsbehälter, der 
Treibgasbatterie, dem Rohrleitungsnetz mit 
den Düsen und der automatischen Auslöse
einrichtung. 

Mobile Einrichtungen 
Groß war auch das Angebot an Sonder
löschfahrzeugen und -anhängern. Ein Fahr
zeug, das dabei im wahrsten Sinne des 
Wortes besonders hervorstach, war das 
Simon-Snorkel-Lösch- und Rettungsfahr
zeug mit einem kranähnlidlen Gerät, dem 
"Snorkel " , der eine Höhe von 25 Metern 
erreicht und eine Feuerwehrleiter ersetzen 
soll. Am oberen Ende des Snorkels befin
det sich eine Plattform, von dem aus die 
Feuerlösch- und Rettungsarbeiten durchge
führt werden. Sie hat eine Tragfähigkeit von 

Unser Bild zeigt Mr. Wllllam Ross, Secretary 
of State für Schottland (BIldmItte), der die 
Feuerschutzausstellung eröffnete, bel seinem 
Rundgang durch die Grand Hall Yon Olympla. 
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etwa 7112 Zentnern und einen Aktionsbe
reich von 360° . 

Bei der größten auf der Ausstellung gezeig
ten Einheit handelte es sich um eine Aus
rüstung zum Legen von Schaumteppichen 
auf Landebahnen. Wenn Flugzeuge infolge 
technischer Störungen das Fahrwerk nicht 
ausfahren können und Bauchlandungen 
vornehmen müssen, führen diese in den mei
sten Fällen infolge der Reibungshitze und 
der Entzündung auslaufenden Kraftstoffes 
zu Bränden. Eine Schaumdecke auf der 
Landebahn in ausreichender Länge und 
Breite soll bei der Bauchlandung die Rei
bungshitze reduzieren und die Funkenbil
dung verhindern. 

Die Schaumlegeeinheit besteht aus dem 
Schleppfahrzeug, dem Anhänger mit einem 
Wasser- und einem Schaumbehälter und 
aus dem Schaumverteilungsapparat mit 
sechs Ausstoßrohren. Der Wasserbehälter 
im Anhänger hat ein Fassungsvermögen 
von 54 552 Litern, der Schaumflüssigkeits
behälter faßt 3819 Liter. Das Schaumdis
penseraggregat ist in der Lage, in der Mi
nute 50 000 bis 55000 Liter Schaum aus
zustoßen. Um ein rasches und ausreichen-
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des Verschäumen der Landebahnen zu ge
währleisten, werden in der Praxis je zwei 
der beschriebenen Einheiten gleichzeitig 
eingesetzt. 

Atemschutz 
Da Feuerwehren oft ihre Arbeit in einer 
Atmosphäre voller Rauch und Atemgifte zu 
verrichten haben und dies nur unter Be
nutzung geeigneter Atemschutzgeräte mög
lich ist, war auch auf diesem Gebiet ein 
gutes Angebot zu verzeichnen. Ein für alle 
vorkommenden Fälle geeignetes Gerät gibt 
es nicht. Darum muß die Feuerwehr selbst 
am Brandort aus den vielen Typen das je
weils richtige Gerät auswählen. 

So zeigte das Drägerwerk die speziell für 
Feuerwehr und Industrieeinsätze entwik
kelten Modelle, deren einfacher Aufbau und 
das günstige Verhältnis zwischen Ge
brauchsdauer und Gewicht sowie niedrige 
Atemwiderstände die besonderen Merkma
le dieser neuartigen Geräte sind. Auffallend 
an den Geräten dieses bekannten Unter
nehmens wie auch an denen der englischen 

Beherrscht wurde das Bild der Ausstellungs
halle zweifellos von dem " Snorkel". 
zu deutsch " Hubste iger" • einem lür Feuerlösch· 
und Rellungselnsätze konstruierten Gerat, 
das eine Höhe von 25 Metern erreicht. 

Firma Siebe - Gorman war, daß die mo· 
dernen Masken große, kegelförmige Fen· 
ster aufweisen, die dem Träger gute Sicht 
nach allen Seiten bieten. Beide Firmen 
boten auch Atemschutzgeräte an, die mit 
einem eingebauten Gasschutztelefon ver
sehen sind, die der besseren Lenkung der 
Einsatzkräfte dienen. 

Die internationale Konferenz 
Die rund 600 Teilnehmer an der internatio
nalen Konferenz kamen aus der ganzen 
Welt. Sie hörten mi t Interesse die Referate 
von Brandschutzexperten versd'lledener 
Länder. Die Beteiligung an den Diskussio
nen war red'lt lebhaft. Die Konferenzspra
che war Englisch. Darüber hinaus bestand 
die Möglichkeit, über Kopfhörer simultan 
gedolmetschte Referate, Fragen und Ant
worten in Französisch oder Deutsch mit
zuhören. 

Zu den Referenten gehörte auch Ministerial
rat Dipl.-Ing. Erhard Schmllt, Bundesmini
sterium des Innern, VorsItzender der Ver
einigung zur Förderung des Deutschen 
Brandschutzes (VFDB). Sein Referat über 
die Ausbildung der Feuerwehrmänner in 
der Bundesrepublik Deutschland wurde 
stark beachtet, wie überhaupt Aufbau und 
Organisation des deutschen Feuerwehrwe
sens bel vielen Kongreßteilnehmern große 
Anerkennung fanden. 

Es fehlte die Praxis 
Bot die Ausstellung den vielen Besuchern 
auch mandle Anregung und den Ausstellern 
die Gelegenheit, ihre Geräte und Ausrü
stungsgegenstände vorzustellen, so muß 
doch gesagt werden, daß einiges vermißt 
wurde. Abgesehen davon, daß der Umfang 
der Ausstellung lange nicht den der im 
Jahre 1960 in Köln gezeigten Nlnterschutz" 
hatte, fehlten auch völlig die im Ausstel
lungsgelände üblicherweise gezeigten 
praktischen Vorführungen von Geräten. 

Eine Beteiligung des Zivilschutzes war zwar 
ursprünglich angekündigt worden, fand 
aber nicht statt. Dabei wäre gerade diese 
Ausstellung, zu der Gäste aus der ganzen 
Welt erschienen, eine ausgezeichnete Gele
genheit gewesen, auf die enge Verbindung 
zwischen Aufgaben, Sinn und Zweck der 
Feuerwehren und eines Zillilschutzes hin
zuweisen. 



Magirus Tragkraftspritzen-Lieferprogramm 

Motomax TS 05/4 
Nennleistung: 501Imin bei 40 m Ws 

luftgekühlter lIo·Einzylincl~r-Zweitaktmotor. 0,85 PS 

Gewicht: 12 kg 

TS 4/5 Prüfnummer PVR 143/5/61 

Nennleistung: 400 I/min bei 50 m Ws 

luftgekühlter lIo-Einzylinder-Zweltaktmotor, 12,4 PS 

Gewicht : ca. 72 kg 

TS 16/8 Nennleistung: 1600 I/min bei 80 m Ws 

luftgekühlter Porsche-Vierzylinder-Viertaklmotor, 48 PS 
Gewidlt: ca. 229 kg 

TS 2/5 Prülnummer PVR 141/3/61 

Nennleistung: 200 Il min bei 50 m Ws 

luftgekühlter !lo-Einzylinder-Zweitaktmotor, 6 PS 

Gewicht : ca. 37 kg 

TS 8/8 Prüfnummer PVR 139/1/61 

Nennleistung: 800 I/min bei 80 m Ws 
luftgekühlter VW-Vierzylinder-Viertaktmotor, 31 PS 

Gewicht : ca. 189 kg 

TST Magirus-Turbinen-Tragkraftspritze 

mit Deutz Gasturbine, 80 PS 

TST 25/8 Nennleistung : 2500 I/min bei 80 m Ws 

Gewicht: ca. 150 kg 

TST 60/3 Nennleistung : 6000 I/min bei 30 m Ws 

Gewicht: ca. 160 kg 

Magirus, Europas größtes Werk für Feuerwehrfahrzeuge und -Geräte, 
liefert Tragkraftspritzen mit Leistungen von 50 I/min bis 6000 I/min, die 

den Forderungen der Norm DIN 14410 und 14420 entsprechen. 

Klöckner-Humboldt-Deutz AG . Werk Ulm 



Werklolos : TOTAL 

Slick In den " llotopenbunker", In dem sich die 
radiologische Meßstrecke befindet, die als eine 
der modernsten und zweckmäßigsten Anlagen 
dieser Art gilt. Hier wird Jedes Strahlenmeß
gerlt auf seine Meßgenaulgkelt überprall. 

Der Sestr.hlungsr.um, der vom Sedlenungs· 
raum durch eine 50 c::m st.rke Setonwand ge
trennt Isl, enthllt den Meßwagen (rechts), auf 
dem die zu kalibrierenden Geräte aufgebaut 
werden , und den Prl paratebehllter (Hinter
grund). 

Die genaue Kallbrlerung der Gerlte wird mit 
einem fernge. leuerten Abgleichantrieb vom 
Sedlenungspult Im Nebenraum aus vorgenom
men. Die Fernsehkamera (oben recht.) ermög
licht die genaue Oberwachung d .. Vorgangs. 

Von diesem zenlralen Sedlenungspult aus er
folgt die Steuerung der Präparate, wodurch die 
I tufenlose Me •• ung der Gammast,ahlung er
möglicht wird. Zur Sicherheit der hier Oesc:hl'
IIgten wurden alle Sc:hulzma8nahmen getroHen. 

R adioaktive Strahlung ist mit den Sinnes
organen nicht wahrzunehmen. Strahlungs
meßgeräte - vOlkstümlich oft auch .. Gei
gerzähler" genannt - müssen diese Funk
tion übernehmen. Ob beim Umgang mit 
radioaktiven Stoffen in den verschiedensten 
Anwendungsgebieten der Forschung, Me
dizin und Industrie oder zur Ausrüstung des 
zivilen Bevölkerungsschutzes, der Polizei, 
der Feuerwehr und anderer Katastrophen
einheiten - überall werden tragbare, balte
riebetriebene Geräte zum Nachweis radio
aktiver Strahlung und zum persönlichen 
Sdlutz des Einsatlpersonals gebraudlt. 

Vor fast 15 Jahren wurde bei einem nam
haften Hersteller von Feuerlöschgeräten ein 
neuer Zweig Ins Leben gerufen, nämlidl die 
EntWicklung und Fertigung von Strahlen
nachweis- und Meßgeräten, die besonders 
die Forderungen des Katastropheneinsatzes 
erfüllen: handliche, tragbare Geräte -Ieidlt 
zu bedienen und abzulesen - zuverlässig 
und von langer Batterielebensdauer - und 
zu alledem mit tedlnisch hödlstmöglidler 
MeBgenauigkelt. Gesundheit und Leben des 
einzelnen und der Allgemeinheit können 
von der Erfüllung dieser Forderungen ab
hängen. 
Jedes der Strahlenmeßgeräte, das heute 
den Herstellerbetrieb verläßt, wird nach 
speziellen Prüfplänen auf diese Anfor
derungen hin überprüft. Für viele der Prü
fungen war die Entwicklung geeigneter Ge
räte und Vorrichtungen auf mechanischem 
sowie meßtedlnischem Gebiet notwendig, 
wobei auf Grund der Materie für das meß
techniSche Gebiet der größere Aufwand ge
trieben werden mußte. 

Seit einiger Zelt verfügt das Werk über 
eine radiologische Meßstrecke, den soge
nannten "lsotopenbunker M

, die als eine der 
modernsten und zweckmäßigsten Anlagen 
dieser Art gilt. 
Diese Anlage wurde in einem Kellerraum, 
der durch 0,5 m starke Betonwände in den 
Bedienungsraum und Bestrahlungsraum 
geteilt ist, installiert. 
Der Meßwagen, auf dem die zu kalibrie
renden Geräte aufgebaut werden, fährt auf 
einem Gleis und kann vom Bedienungspult 
aus auf jeden beliebigen Punkt der Meß
strecke gefahren werden. Der jeweilige 
Standort des Wagens wird durdl ein Stahl· 
meßband zum Bedienungspult übertragen. 
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e ie un s u I: erns en 
Wie Strahlen meßgeräte geprüft werden. Gesundheit 
und Leben können von der Meßgenauigkeit abhängen 

Das Ablesen der Geräteskaien erfolgt über 
eine Fernsehanlage am Bedienungspult ; 
das Personal befindet sich also außerhalb 
des Bestrahlungsraumes und betritt diesen 
nur zum Auflegen der Meßgeräte auf den 
Meßwagen. 

Zur Aufnahme der verschiedenen Geräte 
sind entsprechende Vorrichtungen geschaf
fen , die eine Gewähr geben, daß sich jedes 
Gerät an gleicher Stelle auf dem Meßwagen 
befindet. Dies ist eine der Grundvorausset
zungen, um die garantierten, hohen Maß
genauigkeiten erreichen und einhalten zu 
können. Eine weitere Voraussetzung ist die 
gen aue KaHbrierung der Strahlenmeßgerä
ta. Diese wird mittels ferngesteuerter 
Abgleichantriebe vom Bedienungspult aus 
vorgenommen. Die grundlegendste Voraus
setzung zur Kalibrierung von Strahlenmeß
geräten aber ist das Vorhandensein von 
radioaktiver Strahlung genau bekannter 
Größe. 

Der auf den Abbildungen sichtbare, mit 
"radioaktiv" gekennzeichnete Strahlerbe
hälter (Ausstrahlöffnung durch einen Stut
zen verschlossen) ist mit vier radioaktiven 

Präparaten (Cobalt 60 und Caesium 137) 
mit einer Gesamtaktivität von über 100 
Curie bestückt. Der Behälter selbst ist aus 
8 mm starkem Nirostastahl gefertigt und 
mit 3000 kg Blei ausgegossen. 

Die Präparate können von dem zentralen 
Bedienungspult aus mechanisch vor die 
Strahlungsöffnung gesteuert werden und 
ermöglichen damit die stufen lose Messung 
der Gamma-Strahlung von Co 60 von 
0,1 mRjh bis 1200 R/h und die Messung 
der Gamma-Strahlung von Cs 137 von 
5 mR/h bis 3 Rlh. Für die Überlastungs
messungen (sogenannte Prüfung auf Rück
lauf) stehen Dosierungsleistungen bis zu 
30 000 R/h zur Verfügung. 

Die an allen Orten der MeBstrecke herr
schenden Dosisleistungen wurden mit ent
sprechenden Eichgeräten gemessen und in 
Eichkurven aufgetragen, um eine rationelle 
Benutzung der Anlage zu ermöglichen. Die
se Meßwerte stimmen mit den Einheiten 
der Physikalisch-Technischen Bundesan
stalt in Braunschweig und dem National 
Bureau of Standards in Washington, D. C., 
überein. 

Die Bedienung der Anlage erfolgt, wie 
schon erwähnt, von einem Bedienungspult 
im Kontrollraum aus, in dem auch bei Be: 
trieb der Anlage die Dosisleistungen unter
halb der in der 1. Strahlenschutzverordnung 
liegenden Kontrollbereichsgrenze liegen. 

Es erübrigt sich beinahe zu erwähnen, daß 
bei Vorhandensein solch hoher Strahlen
intensitäten auch entsprechende Schutz
einridltungen installiert sind. So ist z. B. 
die Zugangstür zum Bestrahlungsraum 
automatisch verriegelt, wenn sidl ein oder 
mehrere Strahler nicht in Ruhestellung be
finden ; zusätzlich wird dies noch durch rote 
Warn lampen im Bedienungs- sowie Be
strahlungsraum und vor den Eingangstüren 
angezeigt. 

Umgekehrt ist es nicht möglich, die Strah
ler in Betriebsstellung zu bringen, solange 
der Bestrahlungsraum nicht geschlossen 
ist. Nach außen hin wird die Strahlung 
durch doppelte Betonwände und -decken 
sowie Erdreich abgeschirmt. Zu der An lage 
haben nur qualifizierte Fachkräfte Zutritt, 
die durch Filmplaketten und Stabdosimeter 
überwacht werden. 
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Wie wird es aufgebaut? Wann gibt es Einberufungen? 

Von Regierungsdirektor Hölder. Bundesministerium des Innern 

Am 18. August 1965 Ist das Gesetz über 
das Zivilschutzkorps als erstes der Ge

setze aus dem sogenannten Notstands
paket, d ie der Bundestag gegen Schluß der 
Legislaturperiode verabschiedet hat, in 
Kraft getreten. 

Was soll mit dem Gesetz erreicht werden ? 
Ist ein Zivilschutzkorps überhaupt notwen
dig? Wer wird im Zivilschutzkorps Dienst 
leisten? Wie ist der Aufbau des Zivilschutz
korps gedadlt? Diese Fragen mögen zu 
dem Zeitpunkt. zu dem der Verwaltung nun
mehr die Möglichkeit und der Auftrag zum 
Aufbau des Zivilschutzkorps gegeben wer
den, auftauchen. 

Die Frage der Notwendigkeit eines Zivil
schutzkorps ist für viele nur ein Teilpro
blem des Notstandskomplexes überhaupt. 
Warum Notstandsrecht, warum Zivilschutz, 
wenn man keinen Krieg will , wenn es kei
nen Krieg geben darf? 

Die Bundesregierung hat dazu schon in der 
Begründung zum Gesetzentwurf eingehend 
Stellung genommen. Kein Volk lebt in abso
luter Sicherheit, und der Fr ieden hängt nicht 
von der Bundesrepublik und auch nicht von 
den mit ihr verbündeten Staaten allein ab. 
Auch bei noch so großem Friedenswillen ist 
keine Gewißheit gegeben, daß nicht andere 
den FriedeA brechen. Eine verantwortungs
bewuBte Staatsleilung - das erkennen alle 
maBgeblichen Kräfte in der Bundesrepublik 
an - muB daher Vorsorge treffen, damit 
die Zivilbevölkerung in einem Verteidi
gungsfall gesdlützt werden kann. Eine sol
che Haltung ist außerdem geeignet, als 
überzeugende Demonstration des Abwehr
willens zur tatsädllidlen Erhaltung des 
Friedens beizutragen. 

Die Erhaltung des Friedens bleibt wesent
liches Ziel deutsdler Politik. Diese Einstel
lung darf aber die Vorbereitung für den 
Schutz der Zivilbevölkerung im Verteidi-
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gungs1all nicht hindern. Eine Gemeinde, die 
sorgfältige Maßnahmen zur Brandverhütung 
trifft , wäre ja auch Schlecht beraten, wollte 
sie darum auf die Feuerwehr verzichten. 
Und wer wäre so törietlt, einem Gemeinde
parlament, das die örtliche Feuerwehr 
stärkt, vorzuwerfen, es spiele mit dem 
Feuer? 

Das Zivilschutzkorps ist eine in der Bun
desrepublik Deutschland neuart ige Einrich
tung. Seine Aufgabe wäre im Verteidigungs
fall der Schutz der Zivilbevölkerung gegen 
die Auswirkungen von Kriegshandlungen. 
Entsprechend den Entwicklungen bei den 
mil itärischen Waffen ist d ie Gefährdung der 
Zivilbevölkerung größer geworden. Der 
zweite Weltkrieg und d ie Kriege seit sei
nem Ende zeigen das deutlich genug. Die 
Aufgabe des früheren Luftschutzes hat sich 
darum ausgeweitet. Es müssen weitere, 
nodl besser geschulte, modern ausgerüste
te und mobile Kräfte bereitgestellt werden. 
Diese überlegung vor allem liegt dem Ge
setz über das Zivilschutzkorps zugrunde. 
Auch in einem Verteidigungsfall würden zu
nächst die friedensmäßig vorhandenen 
Kräfte zur Bekämpfung derartiger Gefahren. 
wie u. a. die Feuerwehr, das Technisdle 
Hilfswerk oder das Deutsche Rote Kreuz, 
zum Einsatz kommen. Es läßt sich aber un
schwer voraussehen, daß die örtlidlen oder 
aus der näheren Umgebung herbeizuzie
henden Kräfte bei größeren Schadensfällen 
nicht ausreichen würden. Schon bel Kata
strophen, die einen nicht besonders großen 
Teil des Bundesgebietes Im Frieden tref
fen, ist Hilfe von auBen nötig. Die Bundes
wehr und der Bundesgrenzschutz, die etwa 
bei den letzten Hodlwasserkatastrophen 
eingesetzt wurden. stünden im Verteidi
gungslall dafür nicht zur Verfügung. 

Das Zivilschutzkorps soll darum diese Hilfe 
von außen bringen. Es wird an die Punkte 

herangebracht werden, bei denen nach der 
Schwere der Schäden zusätzliche Hilfe not
wendig ist. 

Die dem Zivilschutzkorps bestimmten Auf
gaben bedingen moderne und hochwertige 
Ausrüstung, vor allem aber voll taugliche, 
gut ausgebildete und erfahrene Menschen. 
Das Zivilschutzkorps wird sich daher in sei
ner Masse aus Wehrpflichtigen zusammen
setzen. die statt bei der Bundeswehr in 
diesem Verband Dienst leisten. Die Grund
ausbildung wird nach dem Gesetzentwurf 
vier Monate dauern, dazu kommen übun
gen von insgesamt acht (Mannschaften) 
oder zwölf (Unterführer und Führer) Mona
ten Dauer. Gerade die übungen werden 
von besonderer Bedeutung sein, weil sie 
in der Regel in dem Verband abgeleistet 
werden, mit dem der Angehörige des ZI
vilschutzkorps auch zum Einsatz käme. 
Nadl der Grundausbildung wird der Ange
hörige des Zivilschutzkorps seine persön
liche Ausrüstung mitbekommen und in sei
ner Wohnung aufbewahren. Dienstver
sammlungen der Einheiten werden für ei
nen Zusammenhalt der Verbände sorgen, 
und es wird Aufgabe der Einheitsführer 
sein, den Angehörigen der Einheiten des 
Zivilschutzkorps das Gefühl der Verbunden
heit und die Beziehung zu ihrer Aufgabe zu 
vermitteln. 

Rückgrat des Zivilsdlutzkorps und formen
des Element werden vor allem die den 
Berufssoldaten und Soldaten auf Zeit ver
gleichbaren berufsmäßigen Angehörigen 
und Angehörigen auf Zeit des Zivilschutz
korps sein. Sie werden den Dlenstpflidlti
gen die erforderlichen Kenntn isse vermit
teln. die Einheiten in Ausbildung und Ein
satz führen und den ihnen anvertrauten 
jungen Menschen Vorbild sein müssen. 
Ihre Haltung und ihre Einstellung zu der 
Aufgabe des Zivilsdlutzkorps wird den Wert 
dieses Instruments maßgeblich bestimmen. 



Das Gesetz sieht deshalb für diesen Stamm 
der hauptberuflichen Angehörigen des Zi· 
vilschutzkorps Rechtsstellung und Lauf· 
bahnen wie bei den entsprechenden Sol· 
daten vor. Durch eine beamtenähnliche per· 
sönliche Rechtsstellung soll diesen Perso· 
nen die Möglichkeit gegeben werden, ihre 
ganze Tatkraft und den vollen Einsatz ihrer 
Person in den Dienst dieser Sache zu 
stellen. 
Wie wird der Aufbau des Zivilschutzkorps 
nun praktisch eingeleitet, wann erfolgen die 
ersten Einstellungen hauptberuflicher Ange· 
höriger? Wann die ersten Einberufungen 
Dienstpflichtiger? 
Bei überlegungen zum Zeitplan muß man 
sich zunächst vor Augen halten, daß das 
Gesetz die Aufstellung des Zivilschutzkorps 
als Auftragsverwaltung ausgestaltet und 
darum den größten Anteil der Aufgaben den 
Ländern übertragen hat. Bedeutsame Auf
gaben sind jedoch beim Bund verblieben. 
Davon sind vor allem zu nennen die Ent
scheidung darüber, wo, zu welchem Zeit
punkt und in welcher Stärke Einheiten des 
Zivilschutzkorps aufzustellen sind. Diese 
Entscheidung trifft der Bundesminister 

des Innern nach Fühlungnahme mit den 
Ländern. Der Bund wird weiter die Aus
rüstung festlegen und voraussichtlich auch 
beschaffen. Ferner wird der Bund die Orga
nisation des Zivilschutzkorps, und zwar je
der Einheit des Zivilschutzkorps, vorschrei
ben und das Ausbildungsprogramm genau 
regeln. Durch einen Inspekteur, der beim 
Bundesminister des Innern eingesetzt wird, 
wird der Bund auf Einheitlichkeit der Aus
bildung und auf beständige ausreichende 
Einsatzbereitschaft hinwirken. Das wohl 
wesentlichste Recht des Bundes folgt aus 
seiner Pflicht zur finanzierung des Zivil
sdlutzkorps: die Mittelbewilligung. Vom 
Haushaltsgesetzgeber des Bundes wird es 
abhängen, in weldlem Tempo der Aufbau 
des Zivilschutz korps vor sich geht. 
Bei dieser Sachlage ist es erforderlich, daß 
vorab alle Grundsatzfragen geregelt und 
die notwendigen Planungen vorgenommen 
werden. Erst dann können die Länder an 
die praktische Aufstellung herangehen. Aus 
diesen Überlegungen heraus hat der Bun
desminister des Innern folgerichtig zu
nächst mit dem Aufbau eines Planungssta
bes begonnen. Ein Gremium von Fachleu-

SEL-UKW-Sprechfunk für Sicherheits
behörden und deren Hilfsdienste 

SEM 27 ein 100-Kanal-Transistor-Funksprechgerät 
für stationäre und mobile Funkdienste 
Hochfrequenzausgangsleistung: ca. 12 Watt 
Leistungsaufnahme: 

ten auf allen einschlägigen Gebieten wird 
die Organisation, die Ausrüstung, den Ein
satz und die Gliederung des Zivilschutz
korps zu beraten haben. 
Wenn dieser Planungsstab die nötigen 
Grundlagen erarbeitet hat, wird in der nach 
dem Gesetz ohnehin einzuridltenden Aus
bildungsstätte für die Führer des Zivil
schutzkorps mit der Ausbildung des 
Stammpersonals für die ersten Einheiten 
begonnen werden. Währenddem müssen in 
den Ländern die erforderlichen Vorausset
zungen für die Unterbringung Dienstpflich
tiger geschaffen werden. 
Erst im Jahre 1967 wird der Aufbau des 
Zivilschutzkorps in nennenswertem Maße in 
der Öffentlichkeit sichtbar werden. Die 
Aufgabe, die zunächst gelöst werden muß, 
ist die Gewinnung geeigneter, fachlich ver
sierter, beweglicher und aufgeschlossener 
Mitarbeiter. Für den Planungsstab läuft z. Z. 
eine Ausschreibung. Auch für andereSteilen 
im Zivilschutzkorps werden Bewerbungen 
im Bundesministerium des Innern und im 
Bundesamt für zivilen BevölkerungssdlUtz, 
Bad Godesberg, Deutschherrenstraße 93, 
entgegengenommen und bearbeitet. 

P 301 • .565 

Empfangs-Sendebereitschaft ca. 15 Watt 
Gegensprechen ca. 60 Watt· Umrüstbar 
vom 50 kHz· auf 20 kHz-Raster mit 240 Kanälen 

Standard Elektrik Lorenz AG Stuttgart 
Geschäftsbereich Weitverkehr und Navigation ••. die ganze nachrichtentechnik ~ SE L 
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Dos ist ja nun nichts Neues für Sie. 
Im Gegenteil. Sie kennen alle diese 
V .... ogen aus der töglichen Praxis. 

Den VW ·Kombi als Mannschafts
wagen, den VW-Kostenwagen als 
Feuerlöschfahrzeug TSF (Tl, den VW 
1200 und den VW 1500 als Brand
meisterwogen. 

Das sind Dienstwagen, die olle nach 
dem gleichen Prinzip konstruiert und 
gebaut sind-

Dienstwagen. 
und die auch sonst vieles gemeinsam 
hoben: 

Den luftgekühlten, sparsamen Heck
motor, der niemals kocht oder ein
friert - der weder Kühler noch Was
serpumpe, weder Kühlwasserschläuche 
noch Frostschutzmittel braucht. 

Die Einzelrad-Aufhängung und die 
Drehstobfederung. 

Die Robustheil, die saubere Verar
beitung, die Anspruchslosigkeit und die 

longe Lebensdauer, für d ie alle Volks
wagen bekannt sind. 

Diese praktischen und zuverlässi 
gen Wagen, die Sie ja - wie gesagt
ous löglicher Erfahrung im Dienstbe
trieb kennen - sie hoben nur einen 
einz.igen Nachteil: Mon dorf sie nichl 
privat fahren. 



Darum haben wir diese Wagen 
auch anders gebaut. Im Prinzip genau· 
so. Im Detail ober anders. - Also: 

Farbe nach Wahl und Geschmack. 
Keine Schläuche. Keine Kübelspritzen. 

Alles dos, was Sie wirklich brau· 
ehen, ist natürlich geblieben: 

Beim VW-Kombi der große Fahr· 
gastraum für sieben oder neun Perso
nen. Vielleicht könnten Sie diesen 

Privatwagen. 
Wogen gut gebrauchen, weil Sie eine 
campingfreudige Familie haben. (Dann 
kaufen Sie sich einen Camping-Einbau· 
satz noch hinzu.) 

Beim VW-Kastenwagen der 4,Bcbm 
große laderaum für eine ganze Tonne 
Nutzlast. Denn vielleicht hoben Sie 
ein Geschäft nebenbei und wollen wirt· 
schaftlieh transportieren. 

Beim Volkswagen 1200 olles dos, 
was ihn fast sprichwörtl ich bekannt ge· 

macht hot: seine unverwüstliche Natur 
und sein kräftiges, ausdauerndes Herz. 

Beim Volkswagen 1500 die schlichte 
Eleganz der linie und die nervige Kraft 
des starken Motors. 

Bei o llen die Wirtschaftlichkeit. 
Denn es sind Volkswagen. Einer wie 
der andere. 

Und sie hoben den bestechenden 
Vorteil: Mon braucht sie nicht dienstlich 
zu fah ren. 



Aulgabe der lS-Feuerwehrbereltschalt war ea 
unter anderem, genOgend Wasser zur Bekämp
fung des .. Waldbrandes" über 9r08e Strecken 
herbeizuschaHen, Staustellen zu errichten 
und provisorische Wasserbehllter herzustellen. 

Rechts: An diesem FunkvermIttlungswagen, 
dem Standort der Technischen EInsalzleItung, 
liefen alle Fäden zusammen. Das ausgezalch
nele Zusammenwirken der rund 300 Kräfte des 
Brandschutz-, Bergungs-, Sanltäts-, Fernmeld ... 
und Betreuungsdlenstea lIeO die Obung einen 
harmonischen Verlauf nehmen. 

18 

» 

Boden- und lauffeuer nehmen Ihre Nahrung 
aua dem trockenen Unterholz, aus abgefallenen 
Ästen, Tannen-, Flchten- und KIefernnadeln. 
In laufrichtung das Feuer. mOssen GrAben aus
gehoben werden. Bel der EUe, die dann gebo
ten Ist, wird Jede helfende Hand gebraucht 



Katastrophenabwehrübung auf dem BonnerVenusberg 

Brandnester kann man durch das Aufwerfe n mit 
Sand löschen. Auch das Tornlster löschgeräl , 
Innerhalb seines Wirkungsbereiches richtig 
eingesetzt, vermag Erstaunliches zu leisten. 

A m Samstag, dem 26. Juni , begann gegen 
9 Uhr auf dem Bonner Venusberg eine 
kombinierte übung des Katastrophen
schutzes und des luftsdlUtzhilfsdienstes. 
Dabei handelte es sich um die Bekämpfung 
eines angenommenen Waldbrandes, wie 
sie den Gemeinden im .. Allgemeiner Lehr
stoffplan für die Ausbildung des Katastro
phenhilfsdienstes" des Innenministers 
NRW für das erste Halbjahr 1965 empfoh
len wurde. 

An der Übung, die unweit der WaIdgast
stätte Wald au stattfand und etwa 4 bis 5 
Stunden dauerte, nahmen rund 300 Mitglie
der des Brandschutz-, Bergungs-, Sani
täts-, Fernmelde- und Betreuungsdienstes 
und der POlizei teil. Die Leitung der übung 
hatten Beigeordneter Dr. Martin, Ober
brandrat Dipl.-Ing. Diekmann und Stadt-

oberinspektor Schmitz vom Amt für Feuer
und Bevölkerungsschutz der Stadt Bonn. 

Katastrophenalarm 
Als "übungslage" wurde angenommen, daß 
infolge einer dreiwöchigen Schönwetterlage 
Gräser und Unterhölzer ziemlich trocken 
geworden waren, daß der Rhein, seine Ne
benflüsse und die Bäche nur wenig Wasser 
führten, während die Talsperren gefüllt 
waren; wegen eines Leitungsschadens 
sollte außerdem der Wasserdruck im Bon
ner Versorgungsnetz, insbesondere in den 
Höhenlagen, sehr unterschiedlich sein. Am 
Samstag morgen sollte ein Spaziergänger 
auf der Dottendorfer Allee nordwestlich der 
Wald au Rauch aufsteigen sehen. Als er auf 
die Stelle zugeht, sieht er ein "hellauf bren
nendes und rasch um sich greifendes Feu-

In mehreren zusammenlegbaren Wasserbehäl
tern wurde soviel Wasser wie möglich In Re
serve gehalten. Den Gesichtern der Feuerwehr
männer sieht man an, daß diese Ubung für 
die In vielen echten Einsätzen erprobten Män· 
ner eine willkommene Abwechslung bedeutete. 

er"; er läuft zur Waldau und benachrichtigt 
telefonisch die Feuerwehr, die sim jedom 
gerade in einem Großeinsatz befindet. 

Sofort wurde ein Funkkommandowagen der 
Berufsfeuerwehr zum Brandort geschickt, 
der von dort folgende Meldung gab: " Rück
meldung von Florian Bonn 0-2 : Sehr star
kes Feuer nordwestlich der Waldau, Bäume 
stürzen brennend zusammen. Durch Fun
kenflug entstehen neue Brandherde. Einige 
Waldarbeiter haben mit der Bekämpfung 
des Feuers begonnen. Oberbrandrat Diek
mann zur Einsatzstelle kommen. Beigeord
neten Dr. Martin bitten, Katastrophenalarm 
auszulösen ... " Nachdem der Beigeordnete 
den Katastrophenalarm angeordnet hatte, 
wurden die einzelnen Fachdienste des Ka
tastrophenhilfsdienstes und des Luftschutz
hilfsdienstes alarmiert. 
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BrondbekHmpfung - Sperriegel 
Versorgung der Verletzten 
Die Technische EInsatzleitung wurde In 
einem Mannschaftskraftwagen und dem 
Funkvermittlungswagen der Stadt Bonn an 
der Ecke Haager WeglWaldauweg unter
gebracht ; sie lei tete den Einsatz aller Fach
dienste. 

Während die LS-Feuerwehrbereitschaft zur 
Waldbrand bekämpfung über große Strak
ken Wasser herbeisdlaflen und dazu provi
sorische Wasserbehätter herstellen und 
Slaustellen errichten mußte, war es die Auf
gabe der LS-Bergungsbereitsdlaft. durch 
. Fällen von Bäumen " einen Sperriegel zu 
legen und die Verletzten (es wurden etwa 
30 bis 35 Verletzte angenommen) zu ber
gen ; die Fernmeldezüge von luftschutz
und Katastrophenhilfsdienst bauten bel der 
Katastrophenabwehrleitung eine RelaissteI
le auf und seilaflten Verbindungen zur Poli-
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zel , Berufsfeuerwehr, Technischen EInsatz
leitung, zu den einzelnen Fachdiensten und 
zum Hauptverbandplatz sowie die Verbin
dungen der einzelnen Stellen untereinan
der. Der Hauptverbandplatz wurde auf dem 
Parkplatz der Jugendherberge vom Kata
strophensanitätsdienst errichtet, der auch 
nach den nötigen Erste-Hilfe-leistungen für 
den Transport der Verletzten in die Kli
nik - sie wurde auf dem Parkplatz vor dem 
Altersheim angenommen - sorgte. Unter
dessen hatte der Katastrophenbetreuungs
dienst vor dem Altersheim eine "Küche" 
eingerichtet, die Warmverpflegung und Er
frischungsgetränke gab. Die Absperr- und 
Ordnungsmaßnahmen erledigte die Polizei. 
Daß auch bei solchen übungen kleine Pan
nen geschehen können, zeigte folgende 
amüsante Begebenheit. Infolge des starken 
Wasserverbrauchs aus dem Versorgungs
netz trat in einem in der Nähe gelegenen 
Restaurant plötzlich Wassernot auf. Dort 
waren aber die Vorbereitungen für zwei 

Das Garlenamt der Stadt Bonn halte zum Ver
gnOgen der Schaulustigen und zur Freude der 
Helfer ein paar kranke Bl ume ',elgegeben, 
d ie mit motorgetriebenen Elnmannslgen um
gelegt wurden (links). Unten: Hier wird noch 
ein "Brand" gelöscht. Zwar würde nach der 
harten Arbeit ein Bier bea.er schmecken, 
aber .. In der Not 'rißt der Teufel Fliegen", 

HochzeItsgesellschaften Im Gange. Sofort 
naeil Bekanntwerden unterbrach die Feuer
wehr die Wasserversorgung aus zwei Hy
dranten und setzte dafür einen Pendler
dienst mit Tankfahrzeugen ein. Damit wa
ren die Hochzeitsfeierlichkeiten gesichert. 

Naeil der übung und dem Mittagessen ga
ben die Schiedsrichter (Mitglieder der Be
rufsfeuerwehr und des Bundesgrenzseilut
zes) ihren Berieilt über den Ablauf der 
übung. 

Man war im allgemeinen der Auffassung, 
daß diese übung, die für Bann die erste 
Bewährungsprobe für die Zusammenarbeit 
zwiseilen den zuständigen Einsatzkomman· 
dos war, einen guten Verlauf genommen 
habe. 

Oberstadtdirektor Hesse dankte allen Be
teiligten für die bewiesene Einsatzberelt
sdlaft und dafUr, daß sie sidl an ihrem 
arbeitsfreien Samstag so freudig in den 
Dienst der Allgemeinheit gestellt hatten. 



neue Bücher 

TaSCHENBUCH FUR DEN ZIVILSCHUTZ 
Bearbeitet von Walter Haag, Verwaltungsoberrat im Bundesamt 
für zivilen Bevölkerungsschutz, und von mehreren Mitarbeitern 
dieses Amtes. Taschenformat. 800 Seiten, flexibler Saffian-Plastik
Einband mit Loseblattmechanismus. DM 9,80. Walhalla und Prae
tori8 Verlag, Regensburg, Postfach 301. 

Dieses Taschenbuch ist ein Nachschlagewerk, das alle bisher 
ergangenen Rechts- und Verwaltungsvorschriften des Zivilschutzes 
enthält. Es gibt darüber hinaus einen Überblick über die Aufgaben, 
Organisation und Maßnahmen des Zivilschutzes sowie die hierfür 
zuständigen oder mitwirkenden Behörden, Dienststellen und Orga
nisationen. Zwei Kapitel befassen sich mit den Polizeien des 
Bundes und der Länder sowie mit der Bundeswehr. Als besonders 
praktisch wird der Leser finden, daß ihm dieses Taschenbuch auch 
Hinweise auf Staat und Verfassung gibt, wozu auch der Abdruck 
des Grundgesetzes gehört. 

Aus der Fülle des auf 800 Seiten neben den eingangs erwähnten 
Themen zusammengetragenen Materials seien hier nur einige 
Kapitel erwähnt : Das Genfer Rotkreuz-Abkommen vom 12. August 
1949 zum Schutze der Kriegsopfer ; Namen und Anschriften der 
für den Zivilschutz zuständigen Behörden auf Bundes-, Landes-, 
Regional- und Kommunalebene; Die Rechtsverhä1tnisse der Luft
schutzhelfer; Bauliche Zivilschutzmaßnahmen; Der Industrie
luftsdlutz ; Die Sidlerung von Kulturgut; Besdlränkung des 
Aufenthaltswechsels und Durchführungen von Regelungen; Das 
Feuerlöschwesen in der Bundesrepublik Deutschland; überblick 
über die Helferorganisationen des Zivilschutzes. 

Das Taschenbuch Ist für jeden, der im Zivilschutz mitarbeitet, ein 
wichtiger Helfer. 

... ... ... 
aDRESSBUCH FUR SCHUTZRaUMBaU 
UND ZIVILSCHUTZ 

Zweite Ausgabe 1965, brosch., 13,6 x 21 cm, 144 Seiten, DM 5,80. 
Oseng Verlag, 8 München 19, BÖcklinstr. 28. 

Dieses Spezialadreßbuch für alle Hersteller- und Lieferfirmen des 
Sektors Schutzraumbau, -ausrüstung und -ausstattung sowie des 
gesamten Zivilschutzbereichs erschien 1963 zum erstenmal und 
erwies sich im Laufe der Zeit als ein nützliches und notwendiges 
Nachschlagewerk für den täglichen Ge~rauch in Wirtschaft und 
V~rwaltung. Die zweite Ausgabe, soeben erschienen, unterschei
det sich von der ersten schon rein umfangmäßig: Kam diese noch 
mit 88 Seiten aus, so wurde die neue Ausgabe - entsprechend der 
stetig wachsenden Bedeutung ziviler Vorsorgemaßnahmen -
bereits auf 144 Seiten ausgedehnt. Allein das Firmenverzeichnis 
verdreifachte sich, das Brancheverzeichnis nahm um rund 50 Pro
zent zu, und das Anschriftenverzeichnis (Ministerien, Verbände, 
Ämter, Behörden, Institutionen, Lehranstalten, Ausschüsse, Bera
tungsstellen u. 8. m.) erfuhr eine Verdoppelung. Aus dem nur sie
ben Seiten umfassenden Literaturverzeichnis der Ausgabe 1963 
wurde sogar eine dreißig Seiten starke, völlig in sich abgeschlos
sene Bibl iographie zur zivilen Verteidigung, wie sie in dieser Art 
unseres Wissens bisher nicht zur Verfügung stand. Ihre Zusam
menstellung besorgte Dr. Hans Sarholz vom Bundesamt für zivilen 
Bevölkerungsschutz. Aus vier Hauptteilen besteht das neue Adreß
buch. Jeder Teil ist so gegliedert (zumeist alphabetisch) , daß sich 
das Gesuchte mit einem Griff finden läßt. Ein Stichwortverzeichnis 
am Beginn des Buches und detaillierte Register vor jedem Teil 
erweisen sich dabei als gute Hilfen. Alles in atlem darf gesagt 
werden, daß mit diesem Spezialadreßbuch ein Nachschlagewerk 
für die Praxis vorgelegt wurde, dessen Nützlichkeit gerade jetzt -
nach der Verabschiedung der wichtigsten Notstandsgesetze - von 
Tag zu Tag wächst. 

Beim Landesaufstellungsstab für den 
Luftsc:hutzhllfsdlenst In Düsseldorf ist 
die SteUe des 

Fachdienstleiters 
für den LS· Sanitätsdienst 

(Verg.Gr. 111 BAT) zu beselzen. 

Der Bewerber muß in der Lage sein, 
nach Weisung die Aufstellung und Aus
bildung des ' LS-Sanitätsd ienstes durch
zuführen. Mehrjährige Erfahrungen in 
der Zusammenarbeit mit HiUsorganisa
tionen sind erforderlich. 

Bewerbungen mit hand geschriebenem 
Lebenslauf, Lichtbild , beglaubigten 
Zeugnisabschriften und sonstigen Be
fähigungsnachweisen sind bis späte
stens zum 1. 11 . 1965 an den 

Innenminisler des Landes Nordrhein-Weslfalen 
- Ableilung VIII - 4 Düsseldorf, Ellsabelhslr. 5 

zu richten. 

Persönliche Vorstellung nur nach Auf
forderung . 

Bewährt 
Begehrt 
~~ 

Geräte 
für Licht 
+ Kraft 

Stromerzeuger 
von 0,8 bis 5 kVA mit 
Benzin- und Dieselmotor 
Kabeltrommein 
Scheinwerfer 
Rundumkennleuchten 
Batterie-Handscheinwerfer 
Batterie-Handleuchten 
Batterie-Ladegeräte 
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~---------------~ 
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An Eisemann GmbH, Sluttgarl W, Postfach 2950 
Senden Sie mir unverbindlich Prospekte Uber 
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Die Frauenreferentin des Bundesluftschutz
verbandes Frau Dr. Geimick konnte Ver

tretarinnen von 24 führenden deutschen 
Frauanv8rbänden begrüßen, als sie eine 
Informationstagung über den Selbstschutz 
der Zivilbevölkerung in der Bundesrepublik 
erÖffnete. Der Bundesluftschutzverband 
(BLSV) haUe zu dieser Tagung eingeladen. 
Aus verwaltungstechnischen Gründen war 
anstelle der Bundesschule in Waldbröl der 
idyllisch gelegene Luftkurort Ottenhöfen Im 
Schwarzwald als Tagungsort ausgewählt 
worden. 
Der Bürgermeister von Ottenhöfen begrüßte 
die aus allen Ländern der Bundesrepublik 
angereisten Damen und gab seiner Hoff
nung Ausdruck, daß trotz des ernsten The
mas dieser Tagung, die Teilnehmerinnen 
Gelegenheit fänden, sich der Schönheit des 
Schwarzwaldes zu erfreuen. 
BLSV-Landesstellenleiter Görnemann (Ba
den-Württemberg) hieB die Damen eben
falls herzlich willkommen und sagte, die In
formationstagung habe das Ziel, die Vor
sitzenden der deutschen Frauenverbände 
über die Aufgaben des Selbstschutzes und 
besonders der Frau im Selbstschutz zu in
formieren. 
In Vertretung des Geschäftsführenden Vor
standsmitgliedes des Bundesluftschutzver
bandes übernahm Abteilungsleiter Waller 
Mackle das erste Referat. Er sprach über 
die Bedeutung des Selbstschutzes für die 
Zivilbevölkerung im Rahmen des gesamten 
Zivilschutzes. Der Referent erläuterte u. a. 
die Aufgaben des Bundesluftschutzverban-

Ausstellungen und öffentliche Veranstaltun
gen dienten darüber hinaus. neben anderen 
Maßnahmen, der Aufklärung der Bevölke
rung und der Werbung zur Mitarbeit im 
Selbstschutz. 
Bei der Selbstschutz-Grundausbildung ging 
es in erster Linie um die Beantwortung fol
gender Fragen: "Was kann passieren -
wie verhältst du dich - was für Schutzmög
lichkeIten hast du?" Sie bilden die Grund
lage für richtiges selbstschutzmäßiges Ver
halten. Der Redner schloß seine Ausführun
gen mit den Worten: "Es ist uns sehr ernst 
mit unserer Arbeit, und wir bemühen uns, 
die Aufgabe mit den uns zu Gebote stehen
den Mitteln möglichst gut zu lösen. Wir 
hoffen, daß uns die letzte Probe im Vertei
digungsfall erspart bleiben möge! " 
Am Nachmittag des gleichen Tages sprach 
Prof. Altons Bühl über das Thema "Kern
waffen und ihre Wirkungen - Schutzmög
lichkeiten " . Der Redner verstand es, dieses 
schwierige Thema so zu behandeln, daß 
es auch für den Laien verständlich wurde. 
U. a. erläuterte er die ernste Gefahr, die 
radioaktiver Niederschlag für Stadt und 
Land bedeutet und zeigte audl die Schutz
möglidlkeiten auf. 
Der nächste Tag begann mit einem Vortrag 
von Dipl.-Ing. Erwin Oehme (Referent für 
Bau und Technik im Bundesluftschutzver
band). Er erklärte seinen interessierten Zu
hörerinnen die Begriffe des Grundschutzes 
und des verstärkten Schutzes und erläuter
te in anschaulicher Weise die unterschied
lichen Gefahren, die eine Atomwaffenex-

Schulleiter Wermke die Gäste. Bei der Füh
rung durch das Schul gelände hatten die 
Damen Gelegenheit, die praktischen übun
gen eines ABC-Lehrgangs zu beobachten. 
Der Schulleiter gab den Besucherinnen 
einen überblick über die Ausbildung an der 
Schule. 
Nadl einem vorzüglichen Mittagessen fand 
Frau Heyer, Hauptsachgebietsleiterin VII, 
mit ihrem Vortrag über die Frau im länd
lid1en Selbstsd'lutz großen Anklang. 
Im Anschluß daran gab Frau Dr. Geimick 
einen Überblick über die besonderen Auf
gaben der Frau im Selbstschutz. Die Lehr
gangsteilnehmerinnen hörten interessiert 
von zahlreid1en Vorsorgemaßnahmen, die 
jede verantwortungsbewußte Frau schon 
jetzt treffen sollte. Diese Maßnahmen sind 
in einer Sonderausbildung zusammenge
faßt, die sld1 auf folgende Gebiete erstreckt : 
Lebensmittel-Bevorratung. Behelfskochen 
und Filtern von verschmutztem Wasser, Hil
feleistung bei Geburten, Betreuung und 
Pflege Hilfsbedürftiger in Katastrophenfäl
len, Beschäftigung mit Kindern in SdlUtz
räumen, Anleitung für die Besd'laffung 
zweckmäßiger Schutzbekleidung. Hieraus 
geht hervor, daß die Frauen ihre Ausbil
dung nicht nur auf die Grundausbildung 
beschränken sollten. 
Oie Vertreterinnen der Frauenverbände 
sprachen Frau Dr. Geimick ihre Anerken
nung darüber aus, daß sie diese so wich
tigen Probleme aufgegriffen und die ent
sprechende AUSbildung ins Leben gerufen 
habe. 

AUF DEN SCHULTERN DER FRAU 
Informationslagung für Yerlrelerinnen führender Frauenverbände 

des und seine Funktion als Betreuungsor
ganisation des Selbstschutzes. Dabei be
tonte er, daß besonders in einem Vertei
digungsfall das Schwergewicht des Selbst
schutzes auf den Schultern der Frau liegen 
würde. 
Als weitere Themen behandelte er die 
Öffentlichkeitsarbeit und das Ausbildungs
wesen im Bundesluftschutzverband. Durch 
eine sinnvolle und geschickte Öffentlich
keitsarbeit soll die Einsicht in die Notwen
digkeit und Zweckmäßigkeit von Zivil
schulzmaßnahmen in der Bevölkerung Im
mer mehr verbreitet und die Bereitschaft 
zum persönlichen Tätigwerden geweckt 
werden. Hierzu bediene sich der BLSV der 
modernen Massenmedien Presse, Funk und 
Fernsehen sowie eigener Publikationen. 
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plosion hervorrufen kann und inwieweit ein 
Schutz durch entsprechende Schutzbauten 
dagegen möglich Ist 
Bundestagsabgeordnete Frau Dr. Hedi 
Flitz (Vorstandsmitglied des Bundesluft
schutzverbandes) referierte über die Zivil
schutzgesetzgebung. 
Mit besonderem Interesse verfolgten alle 
Frauen die Ausführungen des Mitgliedes 
der Bundeshebammenschaft Frau Frieda 
Gerstner. Sie sprach über " Erste Hilfe bei 
Geburten, Betreuung von WÖchnerinnen 
und Kleinstkindern mit praktischer Anlei
tung". 
Am folgenden Tag wurde die BLSV-Lan
desschule von Baden-Württemberg besich
tigt. In Kressbach angekommen begrüßten 
BLSV-Landesstellenleiter Görnemann und 

Am Morgen des letzten Tages stand auf 
dem Programm .. Kinderbeschäftigung im 
Ernstfall " mit praktischen Anleitungen. Do
zent Winkter von der Neuwerk-Gesellschaft 
für Schöpferisches Werken (Frankfurt) be
handelte das Thema aus der psychologi
schen Sicht. Er betonte u. a. daß es wichtig 
sei , dem Kind keine fertigen Spielsachen 
in die Hand zu geben, sondern Material, 
das zum selbsttätigen Gestalten anrege. 
Frau Dr. Geimick bedankte sich in ihren 
Schlußworten bei den Damen für ihre Auf
geschlossenheit und das Interesse, das sie 
während dieses Lehrgangs dem Thema 
SelbstSchutz entgegengebracht hätten. Sie 
hoffe auf einen weiteren guten Kontakt 
zwischen den Frauenverbänden und dem 
Bundesluftschutzverband. J. Schaake 



ALS DIE SIRENEN HEULTE 
Mit dem Tonbandgerät unterwegs 

Kurz vor Beginn der Sirenenprobe, die zum 
erstenmal in der Bundesrepublik einheit

lich durdlgeführt wurde, begab sich der 
Sachbearbeiter VI der BLSV-Ortsstelle Köln 
an den verkehrsreichsten Platz, um die Sig
nale für Aufklärungszwecke auf Tondband 
aufzunehmen. Welchen BLSV-Helfer würde 
es nicht reizen, auch diesen Anlaß zu einem 
Gespräch zu nutzen. Die Tonbandaufnahme 
vom 25. August hielt folgende interessante 
Gespräche fest. 
"Verzeihen Sie, mein Fräulein! Können Sie 
mir sagen, was um 11 .30 Uhr sein soll?" -
"Natürlich! Sirenenprobe!" - " Halten Sie 
es für notwendig, daß die Sirenen auspro
biert werden?" - " Warum nicht?" 
Der nächste, ein Mann, weiß ebenfalls, daß 
gleich Sirenenprobe ist. "Halten Sie den 
Probealarm für notwendig?" - "Will ich 
doch annehmen!" 
Eine Frau : " Nein, was soll denn da los 
sei n?" - "Wissen Sie nicht, daß um 11 .30 
Uhr Alarmprobe ist?" - "Nee, das weiß 
ich nicht. " - " Haben Sie das nicht gele
sen?" - " Nee." - " Nun erschrecken Sie 
nicht. Es ist Sirenenalarm. Aber nur zur 
Probe. Halten Sie den Alarm für notwen
dig? " - "Ja, sicher!" 
Ein Zeitungshändler weiß von nichts ... Sie 
verkaufen doch Zeitungen, und darin hat 
es doch gestanden, daß um 11.30 Uhr Si
renenprobe ist?" - .. Solange wir keinen 
Krieg haben, wird es nicht nötig sein; aber 
ausprobiert werden sie ja müssen." - "Es 
ist ja nicht nur an den Kriegsfall gedacht, 
sondern auch an Katastrophen?" - "Ja, 
angebracht ist es schon." 
Die Sirene dröhnt über den Rudolfplatz. 
Ein Mann macht eine abfällige Bemerkung. 

"Warum glauben Sie, daß man den 
,Quatsch ' sein lassen sollte? " - " Ich 
meine den ganzen Alarm überhaupt!" -
"Stellen Sie sich vor, irgendwo am Rhein 
kommt es zu einer Katastrophe oder eine 
chemische Fabrik wird von einer Explosion 
betroffen. Dann wäre es doch angebracht, 
die HeUer mit Hilfe der Sirenen zusam
menzurufen? Glauben Sie, daß man dafür 
die Sirenen ausprobieren müßte? " - " Na, 
sicher! " - "Also hat der Probealarm doch 
einen Zweck ?" - "Ja, gewiß! " 
An eine vorübergehende Frau : "Waren Sie 
sehr erschrocken? " - " Nein, nei n! " - " Kön
nen Sie die Signale auseinanderhalten?" -
" Nein." - " Dann darf ich es einmal sagen : 
1. Entwarnung, 2. Luftalarm ... " - "Ja, ja, 
dann kommt noch ABC-Alarm! " - "Wuß
ten Sie das schon?" - "Ja, das haben wir 
ja schon mitgemacht! " - "Wußten Sie, daß 
das heute war? " - "Ja, es stand ja schon 
in der Zeitung." 
Die Männer der Ortsstel1e Köln betreten ein 
Zigarrengeschäft. "Wissen Sie, was das für 
ein Alarmzeichen war?" - " Eine Frau : " Das 
letzte Atomalarm!" - "Was war zuvor? " -
" Luftalarm! Wo soll man da hinlaufen?" -
" Dann gehen Sie mal zu allererst in Ihren 
Keller!" Ein Mann: " Dann tun wir uns die 
Aktentasche ... " - " Nein, nein, nicht die 
berühmte Aktentasche! Auch darüber könn
te ich Ihnen etwas sagen. In Hiroshima hat 
sogar eine einfache Schirmmütze gegen die 
Hitzestrahlung geschützt. Das kommt aller
dings auf den Abstand an. Der Bundesluft
schutzverband klärt Sie gerne darüber auf, 
das kostet Sie noch nicht mal was." 
"Wußten Sie, daß heute Alarm war?" Eine 
Frau : "Ja, aus dem Fernsehen." - " Können 

Sie die Alarmzeichen auseinanderhal
ten? " - " Erst Entwarnung. Das andere 
weiß ich auch! " 
Wieder auf der Straße. Zu einer Frau: " Hat 
es Sie aufgeregt ?" - ,, 0 ja, das muß ich 
schon sagen. Doch! " - " Rein nervlich oder 
hatten Sie Angst?" - " Nein, Angst hatte ich 
nicht. Rein nervlich." - "Wir wollen nicht 
hoffen, daß man es im Ernstfall braucht. 
Aber es ist doch sicher Ihre Meinung, daß 
man vorher weiß. es ist für uns gesorgt?" -
"Ja, das ist klar !" 
" Entschuldigen Sie, mein Fräulein. Können 
Sie die Alarmzeichen auseinanderhal
ten ?" - " Ich war in der Straßenbahn." 
Zu ei ner Gruppe Straßenbahnschaffnerin
nen und Schaffner: " Können Sie die Alarm
zeichen auseinanderhalten?" Ein Schaffner: 
,,0 ja!" Er ahmt die Zeichen nach. 
Eine Frau mit Töchterchen. "Was haben Sie 
als Reaktion auf die Sirenenzeichen bei 
Ihrer Tochter festgestellt?" - " Sie mußte 
sich die Ohren zuhalten!" - "Hat sie ge
fragt was das sei? " - " Nein. " - "War sie 
besonders ängstlich?" - " Nein, das kann 
ich nicht sagen." 
"Verzeihen Sie ! Kennen Sie den Unter
schied der einze lnen Alarmzeichen ?" -
" So ungefähr noch. Also, ich würde sagen, 
das erste war .. . " - " Und weiter?" -
" Ich war in einem Geschäft und konnte mich 
nicht so recht konzentrieren." - " Konnte 
man in dem Geschäft etwas hören?" - "Ja, 
aber wenig. " 
"Verzeihen Sie, ist das Ihr Sohn?" Ein 
Mann : "Ja!" - "Was hat der Junge für eine 
Reaktion gezeigt, als die Warnzeichen ka
men? War er ängstlich?" - "Nein, über
haupt nicht! " • 
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n er c weil 

Ein .. Zivilschutzspiei" wirbt tür den Selbstschutz 

Von Herber! Albo!h 

~ .. 

30 Minuten dauert das Spie' mit dem ernsten 
Hintergrund. Oie Akteur. sind HeUerinnen und 
HeUe, de. Schweizerischen Zlvllsdlutz ••. Un· •• r. Bilder zeigen einige Phasen des Spiel •. 
Oben: Hau.wehren warten In Deckung auf den 
Einsatz. Unten rechts: Orandbeklmpfung mit 
kleinem Gerlt. Daneben: Oemonstrallve Mah
nung, einen Notvorrat anzulegen. 



D
ie große Gewerbe- und Landwirtschafts
schau in Sern fand in zehn Tagen das 
Interesse von rund 150000 Besuchern. 

Die Stadtbernische Vereinigung für Zivil
sdlUtz nahm - unterstützt vom Schweize
rischen und Sernischen Bund für Zivilschutz 
sowie vom Bundesamt für Zivilschutz - die
se Schau zum Anlaß, neue Wege der Auf
klärung zu gehen, und ließ ein nZivilschutz
spiel" aufführen. Es wurde davon ausge
gangen, daß man in einer einzigen Aktion 
unmöglich alles über Zivilschutz sagen 
kann, und man beschränkte sich bewußt auf 
die Werbung für den Selbstschutz. 
Die Direktion der Ausstellung stellte Ge
lände und Werbemittel ohne Entschädigung 
zur Verfügung. Auf einem Freigelände wur
de eine aus neun Häusern bestehende 
Wohngemeinschaft aufgebaut, die zivil
sdlUtzmäßig zwei Hauswehren bildete. 
Am "Zivilschutzspiei" waren 40 Frauen, 
Männer und Kinder beteiligt. Die Berufs
feuerwehr der Bundesstadt leistete techni
schen Beistand und traf auch die notwen
digen Sidlerheitsmaßnahmen. 
Das Spiel wurde jeden Tag zu einer be
stimmten Zeit gezeigt, wobei Hinweise in 
der örtlichen Presse und Lautsprecheran
kündigungen in der Ausstellung stets viele 
Zuschauer auf den Platz brachten. Während 
der Vorführung lief ein Tonband, auf dem 
außer den begleitenden Geräusdlen Kom
mentare und Hinweise enthalten waren, die 
geschulte Leute vom Rundfunk gesprochen 

hatten, da es neben der Formulierung des 
Textes auch auf eine die Zuschauer an
sprechende Aussprache ankam. 
Das 30 Minuten dauernde Spiel begann mit 
einer Ausgangslage im Frieden, wobei ein
leitend auf die vielen Versuche, Verhand
lungen und Verträge in den vergangenen 
Jahrzehnten aufmerksam gemacht wurde, 
die auf eine Ächtung des Krieges ausge
richtet waren. Die Kinder spielten im Dorf. 
Für ihren Ringelreihen waren die Köpfe der 
Steckenpferde als Paragraphenzeichen ge
staltet , was bedeuten sollte, daß bisher alle 
diese schönen Reden tote Worte blieben 
und immer irgendwo Kriege die Menschen 
heimsuchen. Auf Tafeln standen die Toten
ziffern des Ersten und Zweiten Weltkrieges. 
Radiomeldungen aus jüngster Zeit bewie
sen, daß die allgemeine Weltlage sehr ge
spannt ist und Vorbereitungen zu Schutz 
und Abwehr vordringlich sind, wobei audl 
vom Notvorrat in jeder Familie gesprochen 
wurde ; eine Einlage, die psychologisch 
sehr geschickt eine Sprecherin vorbrachte. 
Im zweiten Teil verschärfte sich die Welt
lage. Der Sprecher gab Nachrichten aus der 
Zeit kurz vor dem Kriegsausbruch durch. 
Eingeblendet wurde der drohende Ton von 
HiUers Stimme am 1.9.1939 im Reichstag. 
Mit dem Aufmarsch der Hauswehren kam 
die Bereitschaft auf dem Gebiet des Zivil
schutzes gut zur Darstellung. Frauen zeig
ten Kleidung und Ausrüstung und beschrie
ben die Funktionen der Geräte. In der 

ÜBERFALL EINBRUCH FEUER 

Schlußphase des Spiels greift das Kriegsge
schehen auch auf die Schweiz über, be
kanntgegeben durch einen Aufruf des Bun
desrates. Das bedeutet die Mobilmachung 
der Armee. Aus allen Häusern treten die 
wehrpflichtigen Männer in Uniform, mit Waf
fen und Gepäck. Sie verabschieden sich von 
ihren Frauen und Kindern, denen nun der 
Schutz der Wohngemeinschaft übertragen 
ist. Während des folgenden Fliegeralarms 
kam auch der erste Angriff. 
Aus der Höhe fallen auf die neun Häuser 
Brandkörper, die an mehreren Stellen 
Brände auslösen. Die Hauswehren haben 
sich in die Schutzräume (dargestellt durch 
Sandsackwälle) zurückgezogen und neh
men sofort nach der Entwarnung die Be
kämpfung der Brände auf. Mit der Einstell
spritze werden hellauflodernde Brände in 
kürzester Zeit gelöscht. An einem Haus, wo 
sich ein Großbrand entwickelte, wurde eine 
kleine Motorspritze eingesetzt, wie sie in 
den Blöcken und Quartieren zur Verfügung 
steht. Dieser Einsatz der Hauswehren wur
de über den Lautsprecher laufend kommen
tiert, um auf die Notwendigkeit des Selbst
schutzes, seiner Ausrüstung und Ausbil
dung hinzuweisen. Schutzmöglichkeiten 
gibt es, wenn man rechtzeitig vorsorgt. 
Den Abschluß der Demonstration bildete in 
einem Kino gleich neben dem Sdlauplatz 
die Vorführung des Filmes des Schweize
rischen Bundes für Zivilschutz "Wir können 
uns schützen " . 

In Verwaltungsbauten, Ladengeschäften, Fabriken oder Privathäusem • • • TN-Gefahren -Melde. 

anlagen helfen seit Jahrzehnten, Leben und Sachwerte zu sichern. Kostenlose und unverbindliche 

Beratung bieten in 180 Städten der Bundesrepublik die TN-Kundendienstbüros. Fragen Sie TN, 

wenn Sie Sicherungs-Probleme haben. 

~ TElEFON BAU UND NORMALZEIT FRANKFURT AM MAIN POSTFACH 2369 
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Großbrand in einer chemischen Fabrik. 
Mehrere kleinere Explosionen haben sich 

schon ereignet, außerdem liegt ein Vorrat 
an giftigem Gas im Gefahrenbereich. Beim 
Entweichen des Gases wären Tausende 
von Bewohnern der Stadt gefährdet. Sie 
werden durdl Lautsprecherwagen aufgefor
dert, sofort die Stadt zu verlassen und in 
den Landgemeinden der Umgebung das 
Ende der Gefahr abzuwarten. Doch in den 
Gemeinden ringsum reicht der Platz in den 
Schulen, Sälen usw. nicht aus. - Was wür
de dann geschehen? Wer würde sich um 
die Evakuierten kü mmern? 
Das war die AusgangssituatIon einer neu
artigen, großen Übung der Landesmark 
Westfalen des Bundes Deutscher Pfadfin
der in Holzen bei Neheim-Hüsten im Sau
erland. Jedes Jahr treffen sidl hier am 
Biberbach 800 bis 1200 Pfadfinder zu 
einem mehrtägigen Zeltlager. Viele frohe 
Spiele und Wettbewerbe von Jungen und 
jungen Männern - die Pfadfinderbewegung 
umfaßt in mehreren Altersstufen 8- bis 
20jährige - hat der Platz Im Laufe der 
Jahre schon gesehen. Aber diesmal war es 
grundverschieden von den früheren Treffen. 
Die Landesführung hatte den Mitgliedern 
von etwa 12 Jahren an eine besondere 
Aufgabe gestellt : Die Betreuung von "Eva
kuierten " , die vom zufällig in der Nähe 
befindlichen Zeltlager der Pfadfinder pro
visorisch aufgenommen werden sollten. 
Aufgabe dieser überall in der freien Welt 
vertretenen großen Jugendbewegung ist es 
bekanntlich, junge Menschen zu guten 
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Zu einer Prüfung der Einsatzbereitschaft, 
der ImprovisationsfähigkeIt, der Zuverlässig
keit und der erlernten Kenntnisse wurde die 
Übung In einem PfadfInderlager Im Sauerland, 
die anlä811ch eines Jahrestreffens dorl 
abgehalten wurde. Bild oben: Pfadfinder beim 
Transporl von Verlelzten. Darunter : Impro
visieren Isl eine Kunst. Hier werden aus 
Alumin iumfolie Trinkbecher gemacht. Unten: 
Der Telefonist hatte während der Übung alle 
Hände voll zu lun. 

Staatsbürgern zu erziehen; zu Männern und 
Frauen, die verantwortungsbewußt ihre 
Rechte wahrnehmen , aber auch ihre Pflich
ten erfüllen. Wenn ein junger Mensch in die 
Pfadfinderbewegung aufgenommen wird, 
verspricht er feie rlich, "Gott und dem Va
terland zu dienen und jederzeit und allen 
Menschen zu helfen ". Dazu muß er .. all
zeit bereit " sein, wie es der Wahlspruch 
der Pfadfinder fordert; bereit für die Auf
gaben, die das Leben einem Mensd1en 
stellt, der seine Augen offenhält und nicht 
nur an sich denkt. Darum lernen die Jungen 
kochen, mit Werkzeugen umgehen, aus ein
fachsten Mitteln irgendein behelfsmäßiges 
Gerät herstellen, sie werden in Erster Hilfe 
ausgebildet ; kurz: sie lernen helfen, wie es 
ihrem Alter angemessen ist. 
So war es nur eine logische Fortsetzung, daß 
die Führung der Landesmark Westfalen den 
Pfadfindern die genannte Aufgabe stellte. 
Es war eine Probe auf die Einsatzbereit
schaft, die Improvisationsfähigkeit, die Zu
verlässigkeIt. und auf die erlernten Kennt
nisse der Jungen und ihrer jungen Führer. 
Die übung sollte den Teilnehmern zeigen, 
daß bei einer Katastrophe - auch im Frie
den - tausend Mensdlen mitten im Wald 
behelfsmäßig, aber dennoch ausreidlend 
untergebracht und versorgt werden können. 
Einbezogen als Teilnehmer in die übung 
wurde die OffentlidlkeU. Die Eltern waren 
durch Handzettel zum Besuch des Lagers 
eingeladen worden, und die Bevölkerung 
von Neheim-Hüsten war durch Zeitungsar
tikel über die bevorstehende übung unter-



• 
I 

richtet. So kamen einige hundert Besucher 
in das Lager und wurden sogleich als "Eva
kuierte" begrüßt und betreut. 
Welche Vorbereitungen ein Zeltlager von 
1000 und mehr Jungen erfordert, kann nur 
der ermessen, der selbst einmal dabei mit
gewirkt hat. Aber davon soll hier nicht die 
Rede sein. In diesem Fall mußten außer
dem die Voraussetzungen für das Gelingen 
der Übung geschaffen werden. Da diesmal 
die fünf Gaue der Landesmark zum ersten
mai eigene Teillager in der Nähe und die 
"Wö1flinge " (8- bis 12jährige) ein gemeinsa
mes Lager ayf dem eigentlichen Lagerplatz 
der Landesmark durchführen sollten, wur
den sedls kleine Erste-Hilfe-Stationen mit 
eingerichtetem Zelt , Sanitätskraftwagen und 
mehrere Betreuer benötigt. Das Deutsdle 
Rote Kreuz und die Bundeswehr stellten 
bereitwillig die Stationen. Die Bereitschafts
polizei aus Bochum kam, wie schon in frü
heren Jahren, mit drei Feldküchenwagen 
und kodlte für die Pfadfinder drei warme 
Mahlzeiten. Die Bundeswehr baute Fern
sprechleitungen zu den Teillagern. Vermitt
lung und Anschlüsse wurden dann von 
Pfadfindern besetzt. 

Endlich war es soweit. Auf dem Lagerplatz 
der Landesmark standen die großen Zelte 
mit rund 300 Wölflingen, und in Entfernun
gen von 500 bis 1000 Metern waren im 
Wald verstreut die fünf Lagerplätze der 
Gaue mit je etwa 100 Pfadfindern, Rovern 
(über 17jährige) und Führern aus je drei 
bis acht verschiedenen Gruppen unterge
bracht. Schlechtes Wetter hatte natürlich 
Einfluß auf die Besucherzahl, es kamen 
aber immer noch genug. Die Pfadfinder 
wußten, daß sie eine übung erwartete, je
doch ahnte niemand, wie die Aufgabe lau
ten würde. Als Punkt 10 Uhr der Lagerlei
ter den Telefonhörer hob und durchgab: 
"Achtung, hier spricht die Lagerleitung. 
Rundgespräch an alle Gaue. Wir erhalten 
soeben aus Neheim-Hüsten folgende Mit
teilung ... ", da war die Spannung förmlich 
sidltbar. 

In den nächsten sechs Stunden klingelte 
das Telefon bei den Gauen fast pausenlos. 

•• 
Neuartige Großübung 

in einem Zeltlager 

Sich selbst und 
anderen helfen können 

Immer wieder neue Aufgaben wurden den 
verantwortlichen Führern übermittelt; bei
spielsweise: Jedes Gaulager sollte unab
hängig von den anderen 200 " Evakuierte" 
unterbringen und betreuen. Die Wege zu 
den Lagern mußten deutlidl beschildert, 
die Zelte geräumt und als Notunterkünfte 
hergerichtet werden. Für die ausquartierten 
Pfadfinder sollten behelfsmäßige Schlaf
steIlen im Freien (unter, Bäumen oder mit 
Hilfe überzähliger Zeltbahnen usw.) bereitet 
werden. Bald hatte sich die Arbeitsteilung 
eingespielt. Während der Telefonist ständig 
in Verbindung mit dem Hauptlager stand 
und der Gauführer seine Anordnungen gab, 
sorgte ein Trupp für die Beschilderung der 
Wege, ein zweiter für das Ausräumen des 

Gepäcks aus den Kohten, den großen 
schwarzen Zelten für sieben bis neun Pfad
finder, in denen ein Feuer unterhalten wer
den kann. Ein dritter Trupp kümmerte sich 
um die Herrichtung der SchlafsteIlen für 
die Pfadfinder, und der Rest stand in 
Reserve. 
Da kam auch schon die nächste Aufgabe: 
"An alle Gaue. In der brennenden Fabrik 
haben sich mehrere kleine Explosionen er
eignet. Einige Anwohner sind durdl Glas
splitter verletzt worden oder erlitten Brand
verletzungen. DCls Krankenhaus in Neheim
Hüsten kann nicht mehr belegt werden. Ein 
Teil der Verletzten wird zum Lager gebracht 
und muß dort Erste Hilfe erhalten. " Kurze 
Zeit später waren die "Verletzten " da: Pfad
finder, denen ein besonderer Schminktrupp 
täuschend "echte Wunden" aufgemalt hatte. 
Die Jungen in den Gaulagern bauten 8e
helfstragen, holten die "Verletzten" von der 
Straße ab, und die in Erster Hilfe ausge
bildeten Pfadfinder mußten dann ihre 
Kenntnisse unter kritischer Assistenz der 
DRK-Helfer usw. beweisen. Wenn sie ord
nungsgemäß verbunden waren, lud man die 
"Verletzten" in ein Sanitätsfahrzeug und 
fuhr sie - zum nächsten Gaulager, damit 
auch die dortigen Sanitäter zu tun beka
men. 
Ein Ansporn war natürlich die Anwesenheit 

ZIVILER BEVÖLKERUNGSSCHUTZ 
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des Fernsehteams vom Westdeutschen 
Rundfunk, das dann in der Sendung .. Hier 
und heute " über die große übung berich· 
tete. Auch der Hörfunk brachte im 2. Pro· 
gramm des WDR eine ausführliche Repor
tage. 
Weitere Anweisungen folgten in kurzen Ab
ständen. Waschstellen sollten für die " Eva
kuierten" hergerichtet und beschildert wer
den, Latrinen waren zu bauen und gegen 
Sicht abzuschirmen, Abfallgruben auszuhe
ben. Die ankommenden "Evakuierten" soll
ten bei dem feuchten Wetter mit heißen 
Getränken empfangen werden. Da nichts 
anderes vorhanden war, wurden Brenne5-
5ei· und Brombeerblätter gesucht und ein 
schmackhafter Tee gebraut. Natürlich brach
ten die "Evakuierten" keine Trinkgefäße 
mit, aber aus Aluminiumfolie, ja sogar aus 
Butterbrotpapieren lassen sich provisori
sche Trinkbecher falten. Die Gaue bekamen 
den Auftrag, das zu tun. Die rasche Folge 
der Aufgaben durfte manchen der jungen 
Führer - die Gauführer sind im Durch
schnitt etwa 25 Jahre alt, die Gruppen
führer meist weniger als 18 Jahre - über
beansprucht haben. Aber zu Nervosität war 
einfach keine Zeit, die Lösung der Auf
gaben forderte den ganzen Einsatz aller 
Jungen und Führer. Zwischendurch gaben 
die Feldküchen der Bereitschaftspolizei an 
vier Stellen im Gelände eine kräftige 
Erbsensuppe aus, die hastig gelöffelt wur
de, denn viel Zeit blieb nicht dazu. Immer 
wieder trafen neue" Verletzte" in den Gau
lagern ein, mußten zum Sanitätszelt trans
portiert, richtig versorgt und dann in ein 
"Krankenhaus " gefahren werden. 
Zwischendurch kamen natürlid'l die " Eva
kuierten " an, die Eltern und Besucher des 
Lagers. Sie mußten empfangen, gezählt 
und über den Sinn der übung unterrichtet 
werden. Dabei half ein Handzettel mit der 
Schlagzeile " Auch in Friedenszeiten sind 
Katastrophen möglidl '" der den Besuchern 
das Nötige sagte. 

Plötzlich ein neuer Alarm : Zwei kleine "eva
kuierte" Mädchen waren verschwunden! Die 
Gaue bekamen Ihre Beschreibung durchs 
Telefon und den Auftrag, alle verfügbaren 
Jungen zur Suche einzusetzen. Erst nach 
eineinhalb Stunden wurden die bei den ge
funden, obwohl sie sich (mit ihrem Vater) 
gar nidlt weit von der Lagerführung ent
fernt im lichten Wald aufgehalten hatten. 
Eine neue Aufgabel Oie "Evakuierten " soll
ten am Spätnachmittag Feldküchenverpfle
gung erhalten. Also wurden die Pfadfinder 
aufgefordert, Holzlöffel zu sdlnitzen und 
aus Aluminiumfolie behelfsmäßige Eßgefä
ße zu falten. Ein Kinderspielplatz sollte an
gelegt, die " Evakuierten " durch Singen und 
andere Unterhaltungen betreut und abge
lenkt werden. Es war schon ein gerütteltes 
Maß an Aufgaben, das auf die Pfadfinder 
einstürmte. 
So war es kein Wunder, daß die "Entwar
nung" , um 16 Uhr über die Fernspred1er 
gegeben, mit Erleichterung aufgenommen 
wurde. Die Pfadfinder, die Führer und die 
Bewertungskommission hatte einen ruhigen 
Abend redlich verdient. Leider: es wurde 
kein ruhiger Abend : denn ein Wolkenbruch, 

28 

der von 19 bis 23 Uhr niederging, ließ gan
ze Wasserströme in die Zelte fließen, so 
daß am späten Abend rund 200 Jungen, 
vor allem Wölflinge, mit den Sanitätsfahr
zeugen in eine zwei Kilometer entfernte 
offene Schützenhalle in Olinghauserheide 
evakuiert werden mußten, diesmal im Ernst. 
Die Lagerleitung halte inzwischen Erfahrun
gen gesammelt, und so verlief diese Aktion 
auch reibungslos. Am anderen Morgen 
schien wieder die Sonne, die Wiesen trock
neten, die Jungen waren wieder im Lager, 
und kein Mensch verlor mehr ein Wort dar
über. Denn Pfadfindern kann ein Regen 
nicht die gute Laune verderben. 
Als drei Stunden nach dem Ende der 
übung die Bewertungskommission ihre 
Einzelpunktzahlen verglidl und zu einem 
Gesamtergebnis zusammengefaßt hatte, da 
konnte der Vertreter des Regierungspräsi· 
denten, Herr Hesse, feststellen : nFür mich 
war es eine Freude, den Tag bei Ihnen 
verbringen zu können. Es war eine neuar
tige, gut vorbereitete übung. Die Jungen 
waren mit großer Einsatzbereitsdlaft dabei, 
die übung hat Ihren Zweck voll erfullt; 
kurz : sie war ein Erfolg '" Den wohlverdien
ten Preis im Wettkampf der Gaue errang 
der Gau Hellweg mit 157 Punkten, dicht 
gefolgt von den Gauen Ruhr und Detmold. 
Die Landesführung des Bundes Deutscher 
Pfadfinder bezeichnete es als Zweck des 
ganzen Vorhabens, das in dieser Form so
wohl für die Pfadfinder selbst wie für die 
Offentlichkeit ein völlig neuartiger Versuch 
war, die Pfadfinder auf die Notwendigkeit 
eines Katastrophenschutzes hinzuweisen. 
Die einzelnen Gruppen und die Mitglieder 
sollten ermuntert werden, sich später wei
ter für diese Aufgaben zu interessieren. Zu
gleich sollte der Offentlidlkeit gezeigt wer
den, daß es in einem Katastrophenfall nicht 
immer möglidl und auch nidlt immer nötig 
ist, sich auf die Hilfe des Staates oder der 
tradit ionellen Hilfsorganisationen zu verlas
sen. Denn es ist gar nicht so sdlwer, sich 
wenigstens provisorisch selbst zu helfen. 

Der Bund Deutscher Pfadfinder hat nicht 
den Ehrgeiz, nadl dieser übung in die Rei
he der anerkannten Hilfsorganisationen, 
wie Feuerwehr, Technisches Hilfswerk, DRK 
usw., Bundesluftschutzverband, aufgenom
men zu werden oder ihnen auch nur Kon
kurrenz zu machen. Die Pfadfinder haben 
weder geeignetes Gerät noch - bedingt 
durdl ihre altersmäßige Zusammenset
zung - die notwendige spezielle Ausbil
dung, um im Ernstfall größere Brände zu 
löschen, technisdle Einridltungen zu repa
rieren oder ähnliche Aufgaben zu erfüllen. 
Sie sind aber zur Herstellung von Nadlrich
tenverbindungen, zur Betreuung Evakuier
ter (wie die übung bewies), zum Absperr
dienst oder zur Erfüllung anderer geeigne
ter Aufgaben in Zusammenarbeit mit den 
eigentlidlen Hilfsorganisationen bereit und 
in der Lage. 
Ob man wohl in Zukunft nach einem größe
ren Brand, einer Flutkatastrophe hört oder 
liest: " Pfadfinder unterstützen die Rettungs
arbeiten"? Erst das würde zeigen, daß die 
übung wirklich ein Erfolg war. 

Dr. Reinhard Sdlmoeckel 

Unser Bild zeigt l unge Helfer einer 
Sanlll l. berelt. chalt der ProteelIon 
Clvlle Luxemburg während einer 
Obung In der BLSY-lande •• chule 
von Rhelnland/Plalz , Bingen. 

In der Landesschule Rheinland:. 
Pfalz in Bingen trafen sich junge 
luxemburgische und deutsche 
Helfer. Die "Protection Civi!e" , 
die Zivi!schutzorganisation des 
Großherzogtums Luxemburg , hat
te die Jugendgruppe einer Sani
tätsbereitschaft entsandt, die in 
Steinfort in Luxemburg im Juli 
vergangenen Jahres aufgestellt 
worden war. Die Führung der 
Gruppe obliegt dem Chef Secou
riste Claffone, einem bewährten 
Allroundman im Bereich der Sani
lätspraxis ; der medizinischen 
Ausbildung und fachlichen Be
treuung der Jungen nahm sich 
der Chefchirurg eines luxembur· 
gischen Krankenhauses, Or. Rene 
Audry, an. Mitglieder der Luxem
burg-Gruppe sind Sdlüler zwi
sehen 12 und 14 Jahren, denen 
man ansieht. daß sie stolz sind 
auf ihren freiwilligen Dienst am 
Nächsten und die mit Eifer am 
Unterricht und an den übungen 
für den Selbstschutz teilnehmen. 
Ihre deutSchen Partner waren 
Jugendliche, die in der Berufs
ausbildung slehen und die zum 



HILFSBEREITSCHAFT 
UBER 
GRENZEN HINWEG 
Teil bereits ihr Können im Wett
bewerb der SelbstsdlUtz-Züge in 
Hamburg erfolgreich zeigten. 
Jetzt sollten sich die jungen Hel
fer über die Ländergrenzen hin
weg als Kameraden kennenler
nen und eine Gemeinsamkeit in 
der Schutzpraxis anbahnen. 
Retten und Helfen, ob im Brand
schutz, dem Tätigkeitsbereich der 
Kraftspritzenstaffel oder bei der 
Bergung von Verschütteten und 
Verletzten, im Einsatz der Ret
tungsstaffel , muß gelernt und er
probt werden. Wo gelänge dieses 
besser als in der Gemeinschaft 
einer jungen Generation, die auf 
die Beseitigung der Barrieren 
zwischen den Völkern hindrängt. 
Die Symbole dieser Gemeinsam
keit, die Flaggen beider Länder, 
flatterten an den übungstagen 
über der Landesschule im Wind. 
Die deutschen Obungsteilnehmer 
- aus Kaiserslautern und Lud
wigshafen - kannten sich, zu
meist schon seit den Wochen der 
Vorbereitung für den Hamburger 
Helfertag, in Bingen aus. Der 
jungen Mannschaft der UMA 

(Unite medicale avonnclte) war 
die Schule inmitten der Reben, 
der Strom zu ihren Füßen und die 
Weinstadt mit ihrer berühmten 
Nachbarin am gegenseitigen Ufer, 
ein großer Entdeckungsbereich. 
Es zeigte sich, daß die jugend
lichen Helfer aus Luxemburg be
reits beachtliche Kenntnisse in 
der Brandbekämpfung und Ber
gung, in der Behandlung und 
Betreuung der .. Verletzten" auf
wiesen. Fast lautlos, in guter Zu
sammenarbeit , leisteten sie ihren 
Samariterdienst in kleinen Grup
pen zu dreien und vieren. Dieses 
Bild helfender Praxis bot allen 
Anwesenden einen echten An
schauungsunterricht und gab eine 
Fülle von Anregungen, nicht zu
letzt den Führungskräften, Major 
Brahms - dem Leiter der Protee
lion Civile -, dem Leitenden Re
gierungsdirektor Fritze und dem 
Landesstellenleiter von Rhein
land-Pfalz, Freiherrn von Leo
prechting. Das Treffen in Bingen 
war ein Beispiel erprobter Hilfs
bereitsdlaft über Grenzen hinweg. 

Dr. Fleischer 
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LANDESSTELLEN berichten ••• LANDESSTELLEN berichten ••• LANDESSTELLEN berichten •• 

HAMBURG 

• SchOler und Studenten werden 
Ausbilder 

Es 1st eine erfreuliche Tatsache, 
daß der Selbslschutzgedanke ge
rade bel jungen Menschen stetig 
an Boden gewinnt. Das ist gut sol 
Nicht ein Gesetz schafft die innere 
Bereilsd"lafl , sich in der freien Zeit 
ausbilden zu lassen, um das Er
lernte weiterzugeben; dies muß bel 
jedem von selbst kommen, um so 
fester haftel er dann an seiner sich 
selbst gestellten Aufgabe. 

Im Ausbilder-Lehrgang Nt. 338 fan
den sich in der Landesschule Harn
burg sieben Studenten und Ober
schüler zusammen, die in ihren 
Ferien die Eigenschaft eines Aus
bilders im Selbstschutz erwerben 
wollten. Sie bewiesen. daß bei 
innerer Berellschaft In wenigen 
Lehrgangstagan das Ziel erreicht 
werden kann. 
In Günther Rietze (Landesschule) 
und Jürgen Brodersen fanden die 
Lehrgangsteilnehmer aufgeschlos
sene Lehrkräfte, die alle Themen 
eingehend erklArten und berelt
wllliQ jede Frage beantworteten. 
Die Prüfungskommission trat unter 
der Leitung des Stellvertreters des 
Landesstellenleiters Relnicke zu
sammen. Ihr gehörten weiter an : 
Herr Rasch, Hauptsachgebletslei
ter 111 ; Herr Paulisch. Leiter der 
Landesschule Hamburg ; Herr Riet
ze. Lehrer der Landesschule. 

Alle Vorträge wurden von den Prüf
lingen fließend gehalten, auch die 
mündliche Prüfun!=! bewies ein 
gutes Fachwissen. Die Prüfung als 
Ausbilder bestanden : von der 
BezirksamtssteIle Mitte Relnhard 
Schmldt, Michael Ohrt, Dlelmar 
Harker!, Günther Schöning und 
Michael Klöpper ; von der BezIrks
amtssteIle Bergedorf Bernt und 
Dierk EIßner. 

HESSEN 

• Deutsche Bundesbahn II ßI .Ich 
Obe, Selbstschutz informieren 

Im großen Silzungssaal der Bun
desbahndirektion In Frankfurt wa
ren 155 Angehörige der Verwaltung 
der Bundesbahndirektion Frankfurt 
a. M. zusammengekommen, um 
sich durch den Bundesluftsdlutz
verband über Fragen des Zivil
schutzes informieren zu lassen. 
Bundesbahndirektionspräsident Dr. 
Wendler begrüßte die zur Informa
tionstagung eingeladenen Abtei
lungsleiter, Dezernenten. Arntsvor
stände, DIenstvorsteher und die 
OB-Zlvllschutzlelter aus dern gan
zen Bereich der Direktion. Er wies 
auf die Notwendigkeit eines um
fassenden BetrIebsselbstschutzpro
gramms hin, das die Deutsche Bun
desbahn in eigener Kompetenz 
durchzuführen habe. Er fordelte die 
Teilnehmer auf, umgehend mit der 
Ausbildung innerhalb der DIenst
bereiche zu beginnen. Anschließend 
dankte Or. Wendler dem Bundes-
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luftschutzverband für seine Be
mühungen bei der Programm
gestaltung der Tagung. 
Als erster Referent nahm General 
a. D. Herrmann (Wiesbaden) zu 
dem Thema "Zivilverteidigung aus 
der Sicht der wehrgeographischen 
Lage Hessens" Stellung. Prof. Or. 
Buhl (Karlsruhe) zeichnete in sei
nem Thema "Schutz im Atomzeit
alter" klar die Möglichkeiten auf, 
die der Zivilbevölkerung bel einem 
Angrill mit taktischen Atomwaffen 
drohen. 
Nach der Mittagspause wurde das 
umfangreiche Programm mit den 
Referaten ~Die Organisation des 
Zivilschutzes" - Referent: Haupt
sachgebietsleiter Hopf - und HAus
bildung der Einsatzkräfte der DB~ 
- Referent : Hauptsachgebietsleiter 
Sickert - fortgesetzt. Die Referate 
wurden durch die Vorführung der 
Tonbildschau ~Selbstschutz - Ge
bot unserer Zeit" ergänzt. 
In einer anschließenden Ausspra
che nahm Landesstellenleiter Held
mann zu allgemeinen Fragen des 
Zivilschutzes Stellung. Gleichzeitig 
bedankte er sich bei dem Präsi
denten der Bundesbahndirektion 
Frankfurt , daß dem BLSV Gelegen
heil gegeben worden war, die Ta
gungsteilnehmer über die Arbeit 
des Bundesluflsdlutzverbandes und 
seine besonderen Aufgaben inner
halb des Zivilschutzes zu Informie
ren. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

• 40000 Personen sahen die 
BLSV-Sonderschau In Dlnslaken 

Nachdem im Herbst vorigen Jahres 
in Walsum, Kreis Dinslaken, eine 
Selbstschutzwoche mit gutem Er
folg durchgeführt werden konnte, 
trat die Kreisstelle erneut mit einer 
Ausstellung in Oinslaken an die 
Offentlidlkeit. 
Im Rahmen einer Leislungsschau 
des Handwerks und des Handels, 
die unter dem Mollo "Besser woh
nen - leben - kleiden" stand, 
wurde der Versudl gemacht, die 
Aufgaben und die Arbeit des Bun
desluflschulzverbandes zu demon
strieren. 
Die Leistungsschau war in mehre
ren GroßzeIlen untergebracht. Der 
Kreisstelle gelang es, im Hauptzell 
einen günstigen Platz für ihren 
Ausstellungsstand zu erhalten. Alle 
Besucher, die das Zelt betraten, 
mußten zwangsläufig den Sland 
des Bundesluftschutzverbandes 
passieren. 
Oie Sonderschau der KreissteIle 
war in folgende Themen aufgeglie
dert: Selbsthilfemaßnahmen im 
Haus, Selbstschutzzug (siehe unser 
Bild oben), Selbstschutz auf dem 
Lande, Schutzraumbau, Notbevor
ratung. 
So erhielten die Besucher einen 
Überblick über die vorsorglichen 
Maßnahmen im Selbstsdlulz. Be
sonderes Interesse elWecklen die 
Vorführungen mit den Strahlen
nadlweis- und Strahlenmeßgeräten. 
Zur Eröffnung der Leistungssdlau 
waren u. a. der Arbeits- und Sozial-

BAYERN 

• "Nancy-Ausstellung" - 8t11-
mals In Bayern 

Ingolstadt, die schöne, alle Stadt 
an der Donau, ehemals Herzogs
residenz und Sitz der Landes
universität, heute ein Industrie
zentrum im Grünen, beherbergte in 
ihren Mauern die anläßlich der 
Internationalen Zivilschutzausstel
lung in Nancy gezeigte Sonderaus
stellung des Bundesluflschutzver
bandes, .. Prot~ger la vie"- "Schu tz 
dem Leben ~. 

BLSV-Ortsstellenleiter Hans Vol
kert, begrüßte am Eröffnungstag 
die Vertreter verschiedener Organi
sationen und Verbände sowie der 
staatlichen und kommunalen Be
hörden. In Vertretung der Stadt und 
des dienstlich verhinderten Schirm
herrn der Ausstellung - Oberbür
germeister Dr. Jasef List! - er
öffnete Stadtdirektor Dr. Schwaiger 
die Ausstellung . Regierungsrat 
Zlak, als persönlicher Vertreter des 
Landrates, sowie Landesslellen
lelter Dr, Walberer richteten eben
falls Begrüßungsworte an die An
wesenden. 
Oie Ausstellung mit ihren Schau
bildern, Großfotos und Schrifltafeln 
wurde von der Ortsstelle Ingolstadt 
unter ihrem Leiter, Hans VOlkert, 
durch Geräte eines Selbstschutz
zuges, Lehrtafeln , eine Selbst
schutzhausapotheke sowie eine 14-

minister des Landes NRW, Konrad 
Grundmann, der Oberkreisdirektor 
und die Spilzen der Behörden und 
Verbände anwesend. Sie hielten 
sich längere Zeit am BLSV-Stand 
auf und ließen sich eingehend über 
die Arbeit der Kreisstelle be
richten . 
Von den 80000 Personen, die die 
Ausstellung besudlten, haben etwa 
40000 die Sonderschau des Bun
desluftsdlulzverbandes besucht. 
Mit rund 8000 Personen konnten 
Gespräche geführt werden, in 
denen die Ausstellungsthemen nä-

Tage-Ration ergänzt . Oie nun seht 
wirkungsvoll zusammengestellte 
Schau vermittelte mit dem reich
haltigen und übersichtlich geord
neten Material in anschaulicher 
Welse, was der einzelne, aber 
ebenso die Gemeinschaft in Häu
sern und Wohnblocks tun können, 
um für einen Katastrophenfall vor
zusorgen. 
Reges Interesse fanden die aus
gestellten Geräte für Brandbekämp
fung und Rettungsmaßnahmen. die 
Werkzeuge zur SelbstbefreIung, 
Meßgeräte usw. Gerade bei diesen 
Gegenständen wurden viele Fragen 
gestellt; es entspannen sich leb
halte Diskussionen, bel denen 
neue Helfer für den Setbstschutz 
gewonnen werden konnten. 
Große Aufmerksamkeit schenkten 
die Besucher auch den TonflJmvor
führungen im Ausstellungsraum, 
die über Sinn, Notwendigkeit und 
Aufgaben des Selbstschutzes infor
mierten. 
Bel den Vorbereitungs-, Durchfüh
rungs- und Abschlußarbelten hal
fen nahezu alle Helferinnen und 
Helfer der Ortsstelle mit . Ihrer un
ermüdlichen Arbeit - bis zu 12 
Stunden am Tage - gilt besondere 
Anerkennung. 
Während des Ausstellungszeitrau
mes war zusätzlich der Filmwagen 
der Landesstelle Bayern eingeselzt. 
Er wurde von 9965 Zuschauern be
sucht. 

her erläutert wurden. 600 Personen 
zeigten sich an einer Selbstschutz
grundausbildung interessiert. Meh
rere Grundausbildungen sind un
mittelbar nach der Ausstellung an
gelaufen. 
Der Ausstellungserfolg ist ein we l
lerer Schritt nadl vorne beim Auf
bau des Selbstschutzes im Bereich 
der Kreisstelte Dinslaken. 
Für die Dauer der Ausstellung war 
der Brandsicherungsdienst für das 
Zelt, in dem der Bundesluflschutz
verband ausstellte , der Kreisstelte 
übertragen worden. 
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• Eduard Schulz t 
Oie Kreisstelle Dinslaken trauert 
um ihren Leiter Eduard Schutz, der 
plötzlich und unerwartet starb. 
Eduard Schulz wurde am 26. April 
1896 in Meiriigsen geboren. Im 
zweiten Weltkrieg stellte er sich 
dem Reichsluftschutzbund als Hel· 
ler und Mitarbeiter zur Verfü
gung. Seit 1951 wirkte er wiederum 
für den Zivilschutz und baute die 
Kreisstelle Dinslaken auf. Er diente 
dieser Aufgabe mit ganzer Hingabe 
und gleichbleibender Treue. Ein 
großer aktiver Mitarbeiterkreis so
wie eine kameradschafttidle Ge
meinschaftsarbeit waren die Grund
lagen für seine Erfolge beim Auf
bau des Selbstsdlutzes in Dins
laken. 
Die große Teilnahme am letzten 
Weg von Eduard Schulz zeigte, daß 
sein unermudliches Eintreten für 
die von ihm mit ganzer Hingabe 
vertretene Aufgabe in der Offent
lichkeit Anerkennung gefunden hat. 
Nachrufe an seinem Grab stellten 
seine Arbeit für den Schutz des 
Menschen als beispielhaft heraus. 
Landesstellenleiter Ketteler, der 
auch im Auftrag der Bundeshaupt
steile einen Kranz niederlegte, 
nahm Abschied von einem Freund, 
mit dem er ein Stück Lebensweg 
in guten und auch in schweren 
Zeiten gegangen ist. In einem be
sonderen Schreiben hat das Ge
schäftsführende Vorstandsmitglied, 
LId . Regierungsdirektor Fritze, die 
Verdienste des Verstorbenen ge
würdigt. 

Die Kreisstelle Dlnslaken verliert 
einen vorbildlichen Dienststellen
leiter, die Landesstelle Nordrhein
Westfalen einen ihrer ältesten und 
besten Mitarbeiter. Sein Andenken 
werden wir in Ehren hallen. 

NIEDERSACHSEN 

• Selbstschuugeräl übersichtlich 
untergebracht 

Die Landesschule Niedersachsen 
hat nadl Vorschlägen ihres Geräte
verwalters Lidzba für die schnellere 
Abwicklung des Geräteempfanges 
und der Geräteausgabe neue 
Schränke entwickelt. Das Gerät ist 
in Umrissen durch schwarze Farbe 
auf dem grau gestrichenen Unter
grund aufgezeidlnet, so daß Fehl
bestände sofort bemerkt werden. 

Bei der Kraftspritzenstaffel müssen 
nur die verschlossenen Behälter 
verschiedener Art auf Vollständig
keit kontrolliert werden. Hängen 
die Schläuche in der Schlauch
trocknungsanlage, so ist das dem 
Geräteverwalter bekannt, es kann 
aber auch durch Hartfasertafeln an 
der Schlauchseite des Sduankes 
der Verbleib vermerkt werden. Die 
Kennzeichnung der Kupplungshälf
ten - wie bei der Feuerwehr -
stellt eine gleichmäßige Abnutzung 
des Schlauchmaterials sicher. Zu
gleich wird beim Be- und Entladen 
des Löschkarrens der Beladeplan 
eingeübt. 

Für den Schrank der Rettungs- und 
Laienhelferstaffeln gilt derselbe 
Grundsatz: Ein- und Auspacken 
üben. Es bedarf dazu nur noch 
eines Packtisches, der mit geringen 
Mitteln herzustellen ist. Alle 
Schränke sind ve rschließbar. Die 
Türen bestehen aus mit Maschen
draht bespannten Holzrahmen. 

Da die Landesschule zwei Selbst
schutz-Zugausrüstungen hat, ver
fügt sie über sechs Sdlränke. Be
absichtigt ist , noch einen weiteren 
Schrank für die TS 05 mit Zubehör 
zu bauen. 

Damit ist eine gute Gerätepflege 
sichergestellt. Die schnelle und 
gen aue Kontrolle der Vollzähligkeit 
zwingt Ausbilder und Lehrgangs
teilnehmer zur Sorg falt . Auch bei 
den Ausrüstungen, die an den 
Selbstschutz ausgeliefert werden , 
könnte man Schränke der beschrie
benen Art verwenden. 

Internationale Zivilschutz-Ausstellung 1967 in Köln 
Im Auftrage des Bundesministers des Innern bereitet das Bundesamt für 
zivilen Bevölkerungsschutz, in Zusammenarbeit mit dem Bundesluft
schutzverband, für das Jahr 1967 eine Internationale Zivilschutz-Aus
stellung vor. Sie findet vom 3. bis 11 . Juni 1967 in Köln statt ; mit der 
Durchführung ist die Messe- und Ausstellungs-Ges. m. b. H. Köln be
auftragt worden. 
Die Ausstellung soll auf internationaler Basis einen Einblick in die Auf
gaben und Arbeitsgebiete des Zivilschutzes geben und dabei auch die 
Mitwirkung aller Organisationen, die für den Aufbau des Zivilsdlutzes in 
Betracht kommen, herausstellen. Neben diesen informatorischen Zielen 
soll die Veranstaltung durch fachlich ausgerichtete Darbietungen des 
industriellen Angebots auch den Interessen der Wirtschaft dienen. 

BADEN-wORTTEMeERG 

• Neua Impulse beleben die Ar
beit der KreissteIle Mosbach 

Der Bundesluftschutzverband war 
gut beraten, als der Landrat des 
Kreises Mosbach, Dr. Ditton, für 
die Kreisstelle Mosbadl Curt Oper
skalski als neuen Kreisstellenleiter 
vorschlug . 
Von April an, als Operskalski die 
Dienstgeschäfte übernahm, wurde 
ein aktiver Mitarbeiterkreis gebil
det. Außerdem konnte eine Reihe 
gul besuchter Aufklärungsveran
staltungen durchgeführt werden. 
Durch diese Erfolge ermutigt , ent
schloß sich die Kreisstelle, eine 
Woche lang täglich im Kreisgebiet 
Ausbildungs- und Aufklärungsver
anstaltungen abzuhalten. In Verbin
dung mit der Fahrbaren Schule 
wurde am ersten Tag ein Aufklä
rungsabend in Diedesheim veran
staltet. Bürgermeister Weber be
tonte hierbei die entscheidende 
Bedeutung eines wirksamen Selbst
schutzes für die Sicherheit der 
Gemeinde und warb für die aktive 
Mitarbeit im Selbstschutz und BLSV 
bei seinen Bürgern. Am zweiten 
Tage absolvierten 50 Teilnehmer, 
vorwiegend Behördenselbstschutz
leiter aus dem Kreisgebiet, in 
Mosbach eine Selbstschutz-Grund
ausbi ldung . Am gleichen Abend 
fand in der Schule in Obrigheim 
eine zweite , gut besuchte Aufklä
rungsveranstaltung statt, die der 
Vertreter des abwesenden Gemein
deoberhauptes eröffnete. Am drit
ten und vierten Tage erhielten die 
Stellvertreter der Behördenselbst
schutzleiter in Mosbach eine zehn
stündige Grundausbildung. Ober
studiendirektor Dr. Fischer vom 
Nicolaus-Kirtner-Gymnasium ist es 
zu verdanken, daß 200 Schüler und 
Schülerinnen der Oberklassen Ge
legenheit hatten, einer ersten Auf
klärung über Vorsorgemaßnahmen 
und selbstschutzmäßiges Verhalten 
beizuwohnen. Die rege Fragestel
lung und Diskussion bewiesen das 
Interesse und die Aufgeschlossen
heit der Jugend, die bei richtiger 
Ansprache auch heute bereit ist, 
Gemeinschaftsaufgaben zu erfüllen. 
Ohne großen Kosten aufwand hat hier 
eine Kreisstelle eineWoche lang die 
Aufgaben des Bundesluftschutzver
bandes ins Gespräch gebracht und 
für den Selbstschutz geworben. Der 
persönlichen Einflußnahme und 
Unterstützung des Landrates von 
Mosbach, Dr. Ditton, verdankt der 
BLSV den weitgehenden Erfolg . 
Diese Aktion hat ein gutes Bei
spiel gegeben, wie durch eigene 
Initiative, durchdachte Planung so
wie eingehende Vorbereitung auch 
die Fahrbare Schule wirksam ge
nutzt werden kann. Haben doch 
insgesamt 400 Personen in dieser 
einen Woche an den Veranstaltun
gen teilgenommen. 
Die örtlichen Tageszeitungen be
richteten in groß aufgemachten 
Artikeln über die einzelnen Vor
haben und veröffentlichten auch 
den Dank der Kreisstelle an alle 
Dienststellen und Teilnehmer. 
Die Rhein-Necksr-Zeitung schreibt 
dazu : "Seit der Neuorganisation 

• Dr. Walter KOpper t 
Für uns unerwartet holte der Herr 
über Leben und Tod einen unse
rer ältesten und bewährtesten Mit
arbeiter, den ehrenamtlichen Helfer 
Studienrat a. D. Dr. Walter KOpper, 
Remscheid , zu sidl in sein Reich. 
Dr. KOpper sch ied von uns nach 
langjähriger Mitarbeit im RLB und 
12jähriger freiwiJJiger Wahrneh
mung neuer Aufgaben im BLSV. 
Trotz stärkster beruflicher Inan
spruchnahme stellte er sich 1953 
der Aufgabe des Dienens und 
Helfens im BLSV zur Verfügung. 
Als erfolgreicher Aufklärungsspre
cher im gesamten Landessteilen
bereich NRW begehrt und beliebt 
und in Kreisen der Wissenschaftler 
als Atomphysiker geSchätzt, wurde 
Dr. Küpper als Fachmann aner
kannt und geachtet. 
Seine stels gleichbleibende Bereit
schaft und Treue, sein Wirken in 
Stille und Bescheidenheit gaben 
dem BLSV wertvolle und anerkann
te Hilfe und sicherten dem Verstor
benen einen großen Freundeskreis. 
Seine Verd ienste fanden am 18. 
Oktober 1960 durch die Verleihung 
der BLSV-Ehrennadel besondere 
Anerkennung. 
Die Landesstelle NRW verliert in 
ihm einen ihrer wertvollsten Mit
arbeiter, der BLSV einen guten 
Freund und Helfer. 
Wir werden sein Andenken hoch 
in Ehren halten. 
Recklinghausen, im August 1965 

B. Ketteler 
Landesstel lenleiter 

des zivilen Bevölkerungsschutzes 
hat die Kreisstelle Mosbach insge
samt sechs Aufklärungsveranstal
tungen und drei Lehrgänge abge
halten; die Aktivität des Bundes
luftschutzverbandes im Kreisgebiet 
hält unvermindert an. Der Selbst
schutz in Stadt und Kreis Mosbach 
kämpft mit den Waffen der Mensch
lichkeit gegen Not, Gefahr und 
Vernichtung. Möge ihm von jeder 
Seite die Unterstützung zukommen, 
die seiner schweren und verant
wortungsvollen Aufgabe entspricht. " 
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lehrgänge der Bundesschule des BlSY in Waldbröl 
Abschlußlehrgang Teil 11 
vom 12. bis 19. Oktober 

Teilnehmer: BLSV-Helfer, die die Lehr
befähigung erwerben wollen 

Zweck : Erwerb der Lehrbefähigung 

Voraussetzung: Erfolgreich abgesdllosse
ner Abschlußlehrgang Teil I 

Fachlehrgang Selbstschutzführung 11 
vom 12. bis 15. Oktober 

Teilnehmer: Bezirksstellenleiter. Ortsstel
lenleiter und Sachbearbeiter I aus Orten 
über 30 000 Einwohner, Bereichs-, Ab
schnitts- und Teilabschnittsstellenleiter, 
leitende Ausbildungskräfte , Führungs- und 
Ausbildungskräfte nach besonderer Auf
forderung 
Zweck: Fachausbildung in der Selbst
schutzführung 

Voraussetzung: Fachlehrgänge Selbst-
schutzführung I und ABC-Schutz /I 

Sondertagung Hauptsachgebletslelter VI 
vom 12. bis 15. Oktober 
(Außenlehrgang der Bundesschule. Ort 
wird noch bekanntgegeben) 

Teilnehmer: Hauptsachgebietsleiter VI 
Zweck: Unterrichtung über grundsätzliche 
Fragen der Öffentlichkeitsarbeit 

Sonderlehrgang Rettung 
vom 19. bis 22. Oktober 

Teilnehmer: Ausbildungsleiter und Luft· 
schutzlehrer, Ausbilder, die sich auf den 
Abschlußlehrgang vorbereiten wollen oder 
im Abschlußlehrgang die Auflage zum 
Besuch dieses Lehrgangs erhalten haben 

Zweck: Vertiefung der Kenntnisse in dem 
Fachgebiet Rettung 

Voraussetzung: Mindestens Aufbaulehrgang 

Sonderlehrgang BLSV·Ausblldungsslellen 
vom 19. bis 22. Oktober 

Teilnehmer: Leiter von BLSV·Ausbildungs
stellen, die nidlt an dem Ausbildungsvor
haben Nr. 16/65 der Bundesschule teil
genommen haben 

Zweck: Einweisung in die Aufgaben der 
BLSV·Ausbildungsstellen 

Sonderlehrgang Maschinlsten·Ausbllder 
vom 19. bis 22. Oktober 

Teilnehmer: Luftschutzlehrer und Ausbil· 
der, die zur Ausbildung von Maschinisten 
der Kraftspritzenstaffeln vorgesehen sind 

Zweck: Nachweis der Befähigung zur Aus· 
bildung von Maschinisten 

Voraussetzung: Ausbildungsbefähigung 

Sonderlehrgang Weiterbildung von 
Lehrkräften für die Fachlehrgänge 
Selbstschutzführung I und 1 (L) 
vom 26. bis 29. Oktober 

(Außenlehrgang der Bundesschule in der 
Landesschule Bayern - Tutzing) 

Teilnehmer: Lehrkräfte, die in die Fach-
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lehrgänge Selbstschutzführung I und I (L) 
eingewiesen werden sollen und in der 
Lage sind, über diese Themen zu unter
richten, soweit sie an einem derartigen 
Lehrgang der Bundesschule noch nicht 
teilgenommen haben 

Zweck Einweisung in die Fachlehrgänge 
Selbstschutzführung I und I (L) 

Voraussetzung: Lehrberedltigung, minde· 
stens aber Ergänzungslehrgang und Fach
lehrgang ABC-Schutz I 

Sondertagung Sachbearbeiter V 
vom 26. bis 29. Oktober 

(Außenlehrgang der Bundesschule. Ort 
wird noch bekanntgegeben) 

Teilnehmer: Sachbearbeiter V aus LSHD
Orten der Landesstellen : Schleswig·Hol
stein, Hamburg, Niedersachsen, Bremen, 
Hessen, Rheinland·Pfalz, Baden·Württem
berg, Bayern und Saarland 

Zweck: Unterrichtung über den Stand der 
Schutzbaugesetzgebung und die Konse
quenzen für die praktische Beratungs· 
arbeit 

Abschlußlehrgang Teil I 
vom 26. bis 29. Oktober 

Teilnehmer: BLSV·Helfer, die die Lehr
befähigung erwerben wollen 

Voraussetzung : Fachlehrgänge ABC
Schutz I und Selbstschutzführung I. er
folgreich abgeschlossener Aufbaulehrgang 
und Fachlehrgang ABC-Schutz 11 

Fachlehrgang Selbslschutzführung 11 
vom 26. bis 29. Oktober 

Teilnehmer: Bezirksstellenleiter, Ortsstel
lenleiter und Sachbearbeiter 1 aus Orten 
über '30000 Einwohner. Bereichs-, Ab· 
schnitts- und Teilabschnittsstellenleiter, 
leitende Ausbildungskräfte, Führungs- und 
Ausbildungskräfte nach besonderer Auf
forderung 

Fachlehrgang ABC·Schutz 11 
vom 26. bis 29. Oktober 

(Außenlehrgang der BundesschuJe. Ort 
wird noch bekanntgegeben) 

Teilnehmer: Luftschutzlehrer, leitende Aus
bildungskräfte, Sachbearbeiter 111 und 
Hauptsachgebietsleiter, T eilabschn ittsstel· 
lenleiter, Abschnitts- und Bereichsstellen· 
leiter, Ortsstellenleiter aus Orten über 
30000 Einwohner, Bezirksstellenleiter. Aus
bi lder, die sich auf den Abschlußlehrgang 
Teil I vorbereiten bzw. im Abschlußlehr
gang erneut die Auflage zum Besuch 
dieses Lehrgangs erhalten haben 

Zweck: Vertiefung der Kenntnisse auf dem 
Gebiet ABC·Schutz 

Voraussetzung: Aufbaulehrgang (Ausbi l
dungskräfte), Fachlehrgänge (Führungs
kräfte) 

Sondertagung Hauptamtliche Sach
bearbeiter 1 und HIlfssachbearbeiter 1 
vom 26. bis 28. Oktober 

(Außenlehrgang der Bundesschule. Ort 
wird noch bekanntgegeben) 

Teilnehmer: Hauptamtliche Sachbearbeiter 
I und Hilfssachbearbeiter I der Orts- und 
Kreisstellen 

Zweck: Unterrichtung über die Arbeit als 
Sachbearbeiter I einer BLSV-Dienststelle 

Sondertagung 
vom 3. bis 5. November 

Die Tagung wird zeitgerecht ausgeschrie
ben 

Sonderlehrgang Maschinisten-Ausbilder 
vom 3. bis 5. November 

Teilnehmer: Luftschutzlehrer und Ausbil
der, die zur Ausbildung von Maschinisten 
der Kraftspritzenstaffeln vorgesehen sind 

Zweck: Nachweis der Befähigung zur Aus· 
bildung von Maschinisten 

Voraussetzung : Ausbildungsbefähigung 

Sonderlehrgang 
Fahrbare BLSV·Ausbildungsstellen 
vom 3. bis 5. November 

Teilnehmer: Leiter von Fahrbaren BLSV· 
Ausbildungsstellen, die nicht an dem Aus· 
bildungsvorhaben Nr. 7/65 der Bundes· 
schule teilgenommen haben 

Zweck: Einweisung in die Aufgaben der 
Fahrbaren BLSV-Ausbildungsstellen 

Sondertagung Sachbearbeiter VI 
vom 3. bis 5. November 

(Außenlehrgang der Bundesschule. Ort 
wird noch bekanntgegeben) 

Teilnehmer: Hauptamtliche Sachbearbeiter 
VI von Orts- und Kreiss tellen 

Zweck: Einweisung in die Öffentlichkeits
arbeit 

Abschlußlehrgang Tell 11 
9. bis 16. November 

Teilnehmer: BLSV·Helfer. die die Lehr
befähigung erwerben wollen 

Zweck: Erwerb der Lehrbefähigung 

Voraussetzung: Erfolgreich abgeschlosse
ner Abschlußlehrgang Teil I 

Fachlehrgang Selbstschutzführung 11 
vom 9. bis 12. November 

Teilnehmer: Bezirksstellenleiter, Ortsstel· 
lenleiter und Sachbearbeiter I aus Orten 
über 30 000 Einwohner, Bereichs-, Ab· 
schnitts- und Teilabschnittsstelleoleiter, lei
tende Ausbildungskräfte, Führungs· und 
Ausbildungskräfte nach besonderer Auf
forderung 

Voraussetzung: Fachlehrgänge Selbst-
schutzführung I und ABC-Schutz 11 



Auch in Ile 
zu errichten 

Ein Schulzbau aus Slahlferliuleilen 
\ l 

• 

Mit diesem Bericht fährt die Fachzeit
schrift "Ziviler Bevölkerungsschutz za u 

fort , die auf dem Gelände der Bauschau 
Bonn errichteten und zur Besichtigung frei
gegebenen Musterschulzbauten verschiede
ner Hersteller zu beschreiben. 
Bei dem aus gewellten Breitbandblechen 
errichteten Schutzbau handelt es sich um 
den Typ S 0,3 für 18 Personen. Die ent
standene Stahlröhre hat einen Durchmes
ser von 2,43 m. Die Röhre kann in verschie
denen Längen ausgeführt werden, so daß 
Schutzbauten für 12, 18 oder 24 Personen 
entstehen, 
Die Einbausituation bei der Bauschau Bonn 
machte es erforderlich, den Schutzbau 
rechtwinklig an die KeHermauer anzuschlie
ßen. Dies wurde durch eine Abwinklung des 
gewellten Stahlrohres erreicht. Die Bauwei
se läßt aber auch eine Anpassung an 
andere Situationen zu. 
Durch den Einbau von Dichtungsband wird 
das Schutzrohr gegen eindringendes Was
ser oder Gas abgedichtet. An den Enden 
wird der Raum durch etwa 40 cm breite 
Betonwände begrenzt, die mit Hilfe von 
Fert igschalungen von außen durch eine 
vorgesehene öffnung ausbetoniert werden. 
Vorgesehene Ankereisen, die am inneren 
Umfang des Stahlrohres angeordnet wer
den, gewährleisten einen dichten Verbund 
des Stahlrohres mi t den Betonwänden. 
Der in die Erde eingelassene und mit einer 
überSchüttung versehene Schutzbau bietet 
Schutz gegen radioaktive Rückstandsstrah
Jung, chemische Kampfstoffe, bakteriologi
sche Kampfmittel und gegen herabfallende 
Trümmer. Der Notausstieg befindet sich an 
einem Ende des Schutzbaus über dem 
Grobsandfilter und schließt bündig mit der 
Oberkante der überschüttung ab. Die Zu
luft wird über eine unterirdische Leitung 
zugeführt. 
Nach Angaben der Herstellerfirma betragen 
die Kosten eines solchen Schutzbaues für 
25 Personen (ohne Einrichtung) etwa 
DM 500.- pro geSChützte Person. In diesem 
Preis sind einbegriffen die Kosten für d ie 
Lieferung des Stahlrohres, die Belüftungs
anlage, die SChutztüren und -klappen so
wie die Herstellung der Betonwände. Nicht 
darin enthalten sind die Kosten für das Aus
heben und Wiedereinfüllen der Baugrube 
und die Herstellung der Hauswanddurch
brüche. 

Oben: 50 sieht der fettig montierte und 

eingerichtete 5chutzbau aus Slahlfertigtellen 

aus. Links, Im Hinte rgrund, erkennt man die 

Schulzbelüttungsanlage. Bild links: Die Brell-

bandbleche werden zusammengeschraubt. 

Durch den Einbau von DIchtung sband wird das 

Schutzrohr abgedich tet. Daneben : Die Ver

bindung vom Keller zum Schutzraum wird In 

diesem Fa lle über eine Abwlnklung erreicht. 



Fortsetzung: Auch in Selbsthilfe zu errichten 

In dieser Röhr. können nach Fertigstellung 
18 Personen Platz finden. Wie sie Innen 
ausslehl, sehen Sie auf Seite 111 . Der vier
eckige Aufbau Im Hintergrund wird splter 
den NolaulStleg aufnehmen. 

tV 

Ein Schulzbau aus Stahlferllgtellen entsteht. 
Einzelne BreItbandbleche (oben) werden 
zu einer Stahlröhr. zusammengeschraubl. Bel 
dem auf unserem Bild gezeigten Schutzbaulyp 

Oie eingeschaUen Trennwände, von denen 
eine den Schutzraum vom Grobsandfllterraum 
und dem NotaussUeg Irennt und die andere 
die ElngangsdruckWr aufnimmt, werden von 
außen mit Transportbeton vergossen. 

S 0,3 handeIl •• sich um einen der Muster
sd'lutzbauten, die Im Gelinde der Bauac:hau 
Bonn enlchtet und zur Besichtigung 
freigegeben worden sind. 

Blick nach oben In die NotaulSUegsluke. 
Oie Klappe kann Uber einen Kettenzug vom 
Schutzraum au. geöHnet werden. Oie Oberkante 
d •• Ausslleg •• chlle8t bündig mit der 
ErdUberschUltung ab. 


